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Die neue Weil, iluſtriertes 

Für unſere Frauen mit illuſtri 
  

Gewerkſchaften 

    

       

Aneigrupreile: 

Die 5 geipulitne Peiiiatiie 20 Pig., 
e ausmärts 3½ Pfg., bir à ge⸗ 
paltene Reklamezeile 60 Vig. Ur⸗ 
beitsmarkt undb Wohnungsanzeigen 
10 Pig. Anzelgen mut Natzbeſtim⸗ 
mung werden beſonders berechnet. 

Bei Wiederholungen Rabatt 
lout Torij 
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Danzig, Sonnabend den 25. April 

  

   
  

et zum 1. Mail 
  

O 

Genoſſen und Genoſſinnen! 
Zum fünfundzwanzigſten Male rüſtet das Klaſſen⸗ 

bewußte Proletariat zur Feier des 1. Mai. 

Das arbeitende Volk muß gerade in dieſem 

Jahre die Maifeier zu wuchtigen Kundgebungen 
„-U.. I. d:- HD.I, Salet (t. 

geſtelteit, Scit dic cεres tie fen⸗ 

ſeit langer Heit. 

Mit Bohn ſind in den letzten Jahren die Forde, 

mungen nach mehr Schutz und Bilfe für die Arbeiter, 

ihre Witwen und Waiſen zurückgewieſen worden. 

wo immer die Forderung auf Verkürzung der 

Arbeitszeit geſtellt worden iſt, ſtets erfolgte ſchroffe 

Ablehnung. 

Die wirtſchaftliche Kriſe hat Sehntauſende ur 

Arbeitsloſigleit verurteilt und dadurch zahlloſe 

Familien der ärgſten Not ausgeliefert. Die ge⸗ 

ſorderte Arbeitsloſenfürſorge wurde von der Reichs⸗ 

Regierung und der bürgerlichen Reichstagsmehrheit 

unter nichtigen Vorwänden abgelehnt. 

Die Gewerkſchaften, die Helfer und Schi.ger 

der Arbeiter, werden in der gehäſſigſten Weiſe ver⸗ 

folgt. Die Unterſtellung der Gewerkſchaften unter 

das Vereinsgeſetz und die Verfolgung der Arbeiter⸗ 

jugend ſind ebenſo deutliche Zeichen des Wi⸗ken⸗ 

der Recktion, wie die gewaltſame „Erhebung“ der 

Krankenkaſſenangeſtellten in den „Beamtenſtand“ 

und die in den Parlamenten aufgeſtellte Forderung 

der Zertrümmerung des Koalitionsrechts. 

Schwere Beſtrafungen ehrlicher Arbeiter, die 

Streilbrecher beleidigt haben ſollen, ſind an der 

Tagesordnung. Die Freiſprechung von Streil⸗ 

brechern, die organiſierte Arbeiter erſchoſſen oder er⸗ 

ſtochen haben, ruft immer von neuem Empörung 

hervor. 

Die Militärdiktatur wird immer dreiſter. Das 

—— 

  

unerträg⸗ ‚velteren Büctungen immer r unertrag⸗ Geſchrei nach weiteren Rüſtungen imme 

licher. Bis an die Sähne bewaffnet ſtehen die 

europäiſchen Großmächte in zwei Dreibünden ſich 

gegenüber, und in der gewiſſenloſeſten Weiſe wird 

die Verhetzung der Völer durch die kapitaliſtiſchen 

criegsintereſſenten und ihre Söldlinge betrieben. 
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Arbeiter, heraus zum Proteſt! 

Wuchfttig und eindrucksvoll müſſen am 1. Mai 

die Arbeiter demonſtrieren für durchgreifenden 

Arbeiterſchutz, für Erweiterung des Koalttionsrechts. 

Millionenſtimmig muß es den Herrſchenden am 

1. Mai ernent in die Oßßren gellen: 

Her mit dem Achtſtundentag! 

Es lebe der Völkerfrieden! 

den 25. Aprh 19= · 

Der Parteivorſtand. 

SaSulnisS 
Sfertin 

  

  

Wie in Preußen Arveiter entrechtet werden 

In Ohra iſt das Scham⸗Bund Rechtsempfinden längſt vor 

die Hunde gegangen. Das beweiſt die Tatſache, daß der Amts⸗ 

ſergeunt Meſchke, gegen den ſeit Monaten eine Unterſuchung 

megen Amtsverbrechen ſchwebt, dir von dein Strafgefetzbuch 

mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren bedroht werden, ſich noch 

immer in der Poliziſtenuniform ſpreizen darf. Das beweiſt die 

weitere Tatjache, duß die Wahlzeit bei der letzten Gemeindewahl 

ſo ungünſtig angeſetzt wurde, daß die Arbeiter viele hundert 

Mark Lohneinbuße auf ſich nehmen mußten, um überhaupt erſt 

wöhlen zu können. Und allen in Ohra bisher verübten Gewall⸗ 

ſtücken ſetzt die Ungülligkeiiserklärung der rechtmäßig gewählten 

Gemeindeverlreter Oriſcheid und Brlll die Krone auf. Mit vier⸗ 

zehn gegen zwei Stimmen ſprachen die Ohraer Machthuber dieſe 

Ungültigkeitserklärung aus. Das geſchah auf Grund zweier 

Proteſte. Der eine ſtammte von bürgerlicher Seite, der andere 

war vom Zentrumswahlverein fabriziert. ö 

In dem bürgerlichen Proteſt war zunächfſt die Richtigkeit 

der Wählerliſte beſtritten. Wähler, die in die drilie Abteilung 

gehörten, ſollten in die zweite gekommen ſein. Die Wählerliſte 

ſei überhaupt ſo zuſammengeſtellt, daß die Sozialdemokraten 
5 ind Der 6 evorſteher habe       

   

    

    r Wahl zugelaf die noch mit den 

Steuern im Rückſtande waren. Und der Zentrumsproteſt be⸗ 

hauptete dreiſt und gottesfürchtig, die Wahlhandlung ſei zu früh 

geſchloſſen worden. Zirka kh Wähler feien um ihr Wahlrecht 

gekommen, weil ſie erſt erſchicnen. ols die Wahl beendigt wat. 

Der Amtsvorſteher habe wohl bekannt gemacht, daß die Wahl 

um 2 Uhr beginne. Die Endſtunde aber ſei nicht angegeben. 

Prüfen wir einmal die Vorwürfe. Die Geineindewähler⸗ 

liſte hat im Januar d. J5. öffentlich zu jedermanns Cuiſicht aus⸗ 

gelegen, ohne daß demais der Einſyruch, den die Bürgerver⸗ 

einler heute in ihrem Wahlyroleſl anführen, geltend gemacht 

wäre. Ende Februar beſchäftigte ſich die Gemeindevertretung 

mit den Einſprüchen einiger Wähler wegen Nichtaufnahme in 

die Liſte. Dieſe Baunſtandungen ſind von der Gemeindever⸗ 

tretung entſchieden worden. hat ſie das getan, ohne die Liſte 

geptüft zu haben? Wenn das wahr iſt, was die Proteſtler be⸗ 

haupten — ob es wahr iſt, iſt noch ein ander Ding —, dann 

hätten ſie bei der Luslegung der Wählerliſte proteſtieren müſſen. 

Nuachden die Wählerliſte vor der Wahl ordnungsgemäß ausge⸗ 

lezen hal, kann ſie nach der Wahl nicht angefochten werden. 

weil deten Ausgang der unlerlegenen Partei nicht paßl. Dann 

ſoll die Wählerliſte ſo aufgeſtellt ſein, daß die Sozialdemakraten 

ſiegen mußten. Für die Anſertigung, der Liſte iſt ver Ge⸗ 

meindevorſteher verantwortlich. Herr Lind⸗ der bisher ſeine 

ſchützende Hand üver das Syſtem Meichke hielt, als geheimer 

Fötderer der Sozioldemokratie: iſt das nicht ein Bild von gro⸗ 

tesker Lächerlichteit? Und ſolchei, Unſinn bringt man als Pro⸗ 

teſtgrund herbei! Leute folle lt haben, obwohl ſie mit 

den Steuern im Rückſtande oaren. Paragraph 44 der Ge⸗ 

meindeordnung iſt hier zu unrecht angezogen. Wer ſeine 

Steuern zur Zeit der Aufſtellung der Wählerliſte nicht entrichtet 

hatte, durfte nicht in die Liſte aufgenommen werden. Iſt er 

aufgenommen, dann hat er auch das Mahlrecht. So belagt eine 

Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichks. Der Gemeindevor⸗ 

ther hätle Benachrichtigungen mit dem Wahltermin an die 

er Wähler erh „heißt 

es im Wohlproteſt weiter. Ziemlich jede Großſtal viele 

Kleinere Orte verſchicken bei Wahlen ſolche Aufforderungen. 

iele Hunderte erhalten jedoch die Benachrichtigungen nicht. 

weil ſie nicht zu finden ſind. Da müßten nach der Meinung der 

Proteſtler alle dieſe Wahlen ungückig ſein. Das iſt mehr als 

kindliche Logik. Und erit gar der Zentrumseinſpruch! „Sirka 

60 Wähler“ ſollen um ihr Wahlrecht gekommen ſein. weil ſie 

nach Zeendigung der Wahlhandlung erſchienen. Genannt iſt 

nichl einer dieſer Armen. Iſt das nicht ſchon toll? Aber der 

   

  

   

    

  

    

         Er gelandt. dhne dDaß er geſandt, dohneé Daß fi 

      

Amlsvorſteher ſelber hat die Vahlhandlung geleitet. Iweimal 

hat er laut und pernehmbar gefragt, ob noch Wähler da wären. 

Er hat nach ſeiner Aufforderung noch eine Weile gervartet. Und 

als dann niemand erſchien, mußte er wohl oder übel ſchließen. 

Kennen denn die ſchwarzen Pröieitler ben Unierſchied zwiſchen 

einer Friſtwahl und einer Terminswahl nicht? Aber der blöd⸗ 

ſinnig⸗dumme Zentrumsproteſt wird richlig erſt durch den An⸗- 

trag der Sozlaldemokraten beleuchtet, die Wahl an einem Sonn · 

kage vorzonehmen, damlt alle Arbeſter wählen könnten. Dieſer 

Ankrag wurde von derſelben Gemeindeverlretung abgelehnl, die 

heute dem Zentrumsproleſti Jolge gibt. 

MHein, micht ein Jela iſt dovonn weg i cfamatieren- 

Ortſcheid und Brill ſind richlig und in ehrlicher Weiſe gewöhlt. 

Aber Gewalt ging vor Recht. In Ohra ſoll die Wahrhelt 

teine Stätte haben. Nach wie vor ſollen die armen Ohraer 

Sleuerzahler unter dem Jache der Intereſſenherrſchaft ſtehen. 

Wir werden darüher in den nächſten Wochen manches zu 

jagen haben. Del Beſchluß der Gemeindeverlretung wird 

ſelbſtverſtändlich auf dem Klagewege von uns angefochten. 

Einige Monate werden an Ortſcheids und Brills Stelle zwei 

Leute ihr Mandat ausüben, deren Wahlzeit längſt abgelaufen 

tſt. Aber ſchließlich wird das Recht ſiegen. Die klaffenbewußle 

Arbeiterſchaft Ohras weiß es zu ſchützen. Die Mandatsräuber 

triumphieren umſonſt. Wenn die Würſel zur letzten Entſchei⸗ 

dung fallen, wird der Sieg unfer ſein. Jetzt leiſte jeder der 

278 Wöhler Vrills einen heiligen Eid: Orlſcheid und Brill 

kommen allen Dunkelmännern zum Trotz doch in die Ge⸗ 

meindevertretungt Proletarier, trogt die ſchwarz-bürgerliche 

Schande in die letzte Urbeiterſtätte und werbt neue Rekruten 

für die künftige Schlacht! 
* * 

Die Beſchlußfaſſung fläand als vierter Verhandlungs⸗ 

gegenſtand auf der Tagesordnung ber Gemeindevertreter⸗ 

ſitzung nom 23. April. Die Sache ging mit ſtaunenswerter 

Firigkeir vor ſich. Geſchwindigkeit iſt eben keine Hexerei. 

Nach die Proteſte vorgeleſen waren, bekämpf 

meindevorſteher mit ein paar lauen Worten die Einſprüche. 

Er führte an, es jei nur bei der Aufſftehung der Wählerliſten 

ein großer Fehler gemocht. Herr Scharping gab ſich den An⸗ 

ſchein, als ob er ſehr ſcharf dem Gemcindevorſteher den Vor⸗ 

wurf mache, dieſer habe nicht in den Aushängekäften bekannt 

gegeben, daß es eine Terminsmahl ſei und warum der Ver⸗ 

merk auf der Benachrichtigung gedrockt wurde. Herr Odor 

führte aus, ſo wie diesmal in Ohra gewählt wurde, ſei es das 

erſtemal geſchetzen und da hälte der Gemeindevorſteher d 

beſonders bekannt machen müflen 91 

   

         

  

Ueber die Wahlbenach⸗ 

richtigung ſagte er, der Gemeindevorſteher hätte keinen oder 

allen eine Aufforderung zuſtellen müſſen. Herr Krah ſtellte 

  

die Wahl nur darum für ungültig erklärm werden foll. weil 

zwei ſeiner Freunde gewählt wurben. Die Wählerliſten ſind 

pon der Gemeindevertreterſitzung als richtig anerkannt worden. 

Temp beantragte, die Wahl für gültig zu erklären. Beſchloſſen 

wurde gegen Geſetz und Recht mit vierzehn gegen die beiden 

Stimmen unſerer Genoſſen und bei der Stimmenthaltung Des 

Dr. Böhnheim, die Wahl ſei ungültig. Damit war der Wahl⸗ 

rechtsraub vollbracht. Kaufmann Hoppenraih und Fleiſcher 

meiſter Schwediler ſtimmten auch für den Wahlrechtsraub⸗ 

In der nächſten Nummer berichten wir mehr aus dieſer 

inlttereſſanten Sitzung. 

Holitiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Verlin, 23. April. In den nächſten Tagen wird dem 

  

Reichskag die Denkſchrijt über die Enteignung der Duala-Neger 

zugehen. Wie offizißs angekündigt wird, behandelt die Denk⸗ 

ſchrift auch die Vorgeſchichte und den Rriefwechſel, der in dieſer 

Angelegenheit zwilchen dem Gouvernement und dem Kolonial⸗ 

amt geführt wurde, aber nur ſoweit das zur Beurteilung not⸗ 

wendig iſt. Die Vorlegung dieſes Briefwechteis in der Urſchrift, 

bis zum Jahre 1909 zurück, hat das Koloniclamt obgelehnt. 

In der Denkſchrift wird man alſo ein forgfällig friſiertes 

Aktenſtück bekemmen, denn das Kolonialamt het ganz eigen⸗ 

mächtig darüber entſchieden, was zur Beur— 

legenheit notwendig iſt. In der Kommiſſion h 

treter des Koloniciamts, als die Vorlegung des jols 

in der Urſchrift gefordert wurde, kein Wort dagegen gelagt, 

Die Bedenken ſind der Kolonialverwaltung offenbar erſt ſpiter 

  

  

         

mg der Ange⸗ 
1die 

  

     gekommen, vermuilich erſt dann, als die Deutſche Tageszeiturs 

nun einen Schlußontrag. Genoſſe Temp wies darouf hin, daß ů 
—
*
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der Urichritt, deutet aber unbedtrut 

lritt nnißte. 
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Tes Kösliner Aweiten 

der Stadt Wer * bunn Alexrundars uin dein 

Poſten ais Mapijſtro ſſor ler dielem mitgeteilt worden, 

daß er weder jür jetzt noch ſpater auf Gehalt noch ſeſte An⸗ 

ltellung rechnen konne. Darauf ſandte Alexandetr mit ſeiner 
Vebensbejchreibung ein 3 eines Kammergerichtsrats ein 
und hat dafß mau ihm. da ſeine Eltern ceiturben feien, ein 
kleines Gebalt zubilligen möge. In der Antwort des Ma⸗ 
giſtrats ſei geſagt worden, daß er weder aut Bezahlung noch 

ſeſte Anſtellung rechnen kolle. Darauf träat Alexunder am 

ied im November. 
rriere des En 

  

   

   

  

     
1911 wieder aue. Einen Einblick in die 
larvten gewährt der ſeibſtverfaßte Lebenslauf, in dem ſü' 
Alerander energiſchen Kommunalpolitiker empfiehlt. In 
der Gefellſen; n W. p war Thormann-Alexander 
hochſt undeliebt. rklicher Juriſt mußte in einer Geſell⸗ 
jchaft dem vermeintiichen Koſtegen beim Tanz die Jigarre aus 
dem Munde nehmen. Er hatie den Spitzuamen „Alexander 
der Große“., weil er damit renommierte, er ſei mit dem Direk⸗ 
tor der Deutſchen Bank in wichtiger Miſſion in Konſtantinopel 
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garauf hin, daß in dieſer 
Außelrgentheit nicht ollev ſuttt ten es nach Grletz und Recht 

Nanaih wirh der tücneralndinttant! 

  

    
    
    

Danziger Nachrichten 
Was müſſen die Arbeiter vom preußi⸗ 

ſchen Einkommenſteuergeſetz wiſſen? 
. 

        ůj b 
HGm Eis AiII 

    
   

   

ů — 
rerden on ver 

tigr mit einer⸗ Cinkammen von 

ueine Sleuererkläruntß abgeben. 
Einkommen mit dem letzten Pfenmg zur Steuer hernne 

zu fönnen, beſtimmt das Beſeß, daß, wer Perfanen beſchäftigt, 
berrn Einiommen jühriich un Marf itnt ürherſteigt, auf Ver; 

läntzen der Steuerbetkörde nerpllüchtet iſt, uüber das Einkommen 

Licher Rerlanen Auskunft zu ertetlen. Pteſe Beitunmung hul 
zur frulg 3 Lie ni ſchürfer erſaht 
werden ate hie huberen. Die Arbeitet, die bei der herrſchenden 

Teucrung unter der drückenden Steuerlaft am meiſten leiden, 
haben beshalb alle Veranlaffung. die wichtigſten Beſtimmungen 

bes Grießes keunen zu lernen und ſie zu beachten, um ſich 

vor Saunben au bemäahren. Wir wolten deshalb, und well 

die Steuerveranlagung wieder hevorſteht, die für die Arbeiter 
bauupllüchlich in Vetracht kommenden Geſetzesbeſtimmungen 

Nachitchend kurz erlaäutern. 

Wer üit ſteuerpflichtig? 

Steucrpflichtig ſind: (. fänitliche preutziſchen Staats⸗ 
angehührigen und 2, die Angehörigen anderer Bundesſtaaten, 

ie Auslüänder. die in Prenßen einen Wohnſihz baben. Als 

bailt beim Seeichifier der Heimalshafen und beim 

rder Heimatsort des Schiffer Solche proußi⸗ 
ohne in Preußen einen Wohnſitz 

  

in die niedrigon 

ehen 
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d im Aus⸗ 
lande aufhalten, ſind nicht mehr ſteuerpflichtig. Wer ſich alſo 

unter zwei Jahren im Auslunde aufhält, muß in Preußen 

euern zahlen, mit Ausnahme der in Oeſterreich lebenden 

      

Melches Einkommen iſt ſieuerpflichtig? 
mehr Steucrpflichtig iſt das Einkommen von als 

h. Rupiueiurtmegeu, wir Iuitlch, Su. — 
gien Kapftal; 2. Grundvermögen. Pachtungen und 

swertes der Wohnung im eigenen 
ten eines Zimmers, wofür etwa 
bracht werden; 3. Handel und Ge⸗ 

merbe. aber m. men aus einem erlaubten, nicht 

aus einem gegen die guten Sitten verſtoßenden Gewerbe, wie 
Kuppelei uſw.: 4. gewinnbringender Beſchaftigung, ſowie aus 
Rech und Vorieile irgend weicher 
Art. Eintommen aus gewinnbringender Beſchäftigung iſt beim 
Arbeiter insbeiondere der Arbeilslohn, auch der Geldwert von 
MNaturalbezügen und der Mietswert freier Wohnung, ferner 

Trinkgelder und Weihnachtsgratifikationen. Einnahmen aus 

Rechten auf periodiſche Hebungen ſind die Unfall⸗, Invaliden⸗ 

und Attersrenten, ſowie Altenteil- und andere Rentenbezüge. 

Was iſt als Eindommen nicht zu verſteuern? 
Nicht ſteuerpflichtig ſind u. a.: Unterſtützungsgelder aus 

Kranken⸗ und Gewerkſchaktskaſſen: Unterſtützungen und andere 
Zuwendungen, die von dem freien Willen des Gebers ab⸗ 
hangen und nicht als Gegenleiſtung für eine Tätigkeit des 
Empfangers gelten können; Geſchenke, Lotter 

9⁰⁰ 
K 

  

    
       

        

auch a Ulich a⸗ 
21 M 

  

  

       

  

  

  

   

  

   

  

2 nei Aufwandsentſthäbigungen für Erfüllung ſtaais⸗ 

Surtedeher wühchn, Nenſionserhöhungen (Venſionen da⸗ 

gegen linb ſteuerpflichtig) und Verſtümmelungszulagen der 

Kriegs- oder Friedensinvaliden, ſowie die mit Kriegsdetora⸗ 

tionen verbundenen Ehrenſold“. Außerordentliche Einnahmen 
aus Erbſchaften. Schenkungen und Lebensverſicherungen gelten 

als Dermehrung des Stammvermögens und ſind daher als 

Eintommen nichi zu vrssirvein- 

Was iſt vom Einkommen in Abzug zu bringen? 

Us ſind u. a. abzugsfähig: l. Die Auſwendungen zur 

Erwerbung. Sicherung und Erhaltung des Ertraßes (Wer⸗ 

hungskoſten). Als ſolche gelten inshefondere: Geſchäftsunkoſten: 

Fahrgeld zur Erlangung der Arbeltaſtelle, Koſten für Inſtand⸗ 

haltung und Abnutzung eines Fahrrades, wenn der Arbeiter 

in der Nähe der sſtelle keine Wuhmung ertzelten kann: 

belondere Auiwendungen fur Wohnung und Beköſtigung eines 
ausmaris arbeitenben und wochentags von feiner Familie ab⸗ 
weſenden Arbelters; beſondere Ausgaben für Arbeltskleidung 

unb Hanbwerkszeug, 3. B. für Wäſche und Kleidung bei 
Brauern, Kellnern und Muſikern, für Handwertszeug bei 
Maurern, Tiſchlern, Zimmerern. Erd⸗ und Feldarbeitern; die 
ſur den Dienitherrn geleiſteten Ausgaben, wie dle Zutaten 
bei Schneidern: Prozeßkoſten zur Erlangunz des Arbeits⸗ 
lohnes. Da die Arbeiter in viel höherem Maße als alle an⸗ 

deren Klaſſen zur Steuer herangezogen werden, und ihr Ein⸗ 
kommen viel ſchärfer erſoßt wird, müſſen ſoviel ols möglich 
Werbungskoſten in Abzug gebracht werden. 

2. Die Beiträge zu den Berufskammern, wie Landwirt ⸗ 
ſchafts-, Handels⸗, Handwerker⸗, Anwalts⸗, Aerzte- und Apo⸗ 

thekerkammern. Dagegen nicht die Verbandsdeitrüge, obwohl 
doch gerabe dieſe für den Arhelter zur Sicherung und Erhaltun 
des Lohnes dienen und daher als Werbungskoſten abzutzsfählz 
ſein müßten. 

3. Schuldenzinſen, z. B. die für ein Darlehen zu zahlen⸗ 
den Zinſen, aber nicht Kapitalabtragungen. 

4. Renten und dauernde Laſten, die auf Privatrechts⸗ 
titeln beruhen. Ais ſolche kommen in Vetracht: Altenteile, 
Unterhalts- und Rentenverpflichtungen, die auf einem Grund⸗ 
ſtück haften, aber auch ſolche, die jemand aus moraliſchen Er⸗ 
wägungen übernommen vat. Har jich z. S. ein Cheuunu out 
Unterſtützung des aus einer früheren Ehe ſeiner Frau ſtam⸗ 
menden Stieſſohnes, oder ein Bruder zur Unterſtützung ſeiner 
Schweſter verpflichtet, und iſt dieſe Verpflichtung rechtsgiltig 
(gerichtlich oder noiariell begluubigt) eingegangen, ſo ſtellt ſie 
eine abzugsfähige dauernde Laſt dar. Ferner fallen darunter 
die durch Vertrag oder Urteil bei einer Eheſcheidung einem 
Teile auferleßten Alimente. 

5. Die von dem Steuerpflichtigen geſeß⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, Alters⸗ 
und Invalidenverſicherungs Witwen⸗, Waiſen- und Penſions⸗ 
kaſſen, ſoweit ſie zuſammen den Betrag von 600 Mark jährlich 
nicht überſteigen. Dieſe Beiträge ſind jedoch nur für die Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen felbſt und für ſeine Angehörigen, 
deren Einkommen ihm hinzugerechnet wird, abzugsfähig, und 
ferner auch nur dann, wenn ein klagbarer Anſpruch geßen die 
Kaſſe beſteht. 

6. Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung des 
Steuerpflichligen oder eines nicht ſelbſtändig zu veranlagenden 
Haushaltungsangehörigen auf den Todes⸗ oder Lebensfall ge⸗ 
zahlt werden, ſoweit ſie den Betrag von 600 Mark jährlich nicht 

  

  

      

  

  

   

  

   

  

       

  

ſich prilfen. 

      
    n. ie 

en iſt. ſie zu entſchl 

  

ſchonen. 
denen ein guter Bürger ſich entziehen muß. Iſt es doch notoriſch, 
daß mehrere Geſchworene dieſes Gerichtshofes ſich von den 
Angeklagten beſtechen ließen, ja daß der Präſident Montane 

Es gibt Fälle von Mitſch 

eine F angen hat, um den Kopf der Charlotte 
Corday qu retten!“ 

Dei dieſen Worten hallte die Kirche von lautem Applat 
Der letzte Schall brach ſich noch an den Wölbungen, 

Trubert die Tribüne beſtieg. Er war in letzter 
r abßgemagert. Sein Antlitz war bleich: die roten 

3 U ſpitzz durch die Haut; ſeine Lider 
'en waren verglaſt. 

  

Applaus 

  

  

   

  

   

  

   

  

   

      

    

        

   
   

  

    

mun darf Sas Revo⸗ 
ich den Konvent und 

chuß, von dem es abhängt, anzuklagen. 
ſage hat uns beunruhigt mit der Angabe, 

t Montane das Verfahren zugunſten einer 
bat. Warum fügte er zu unſerer Be⸗ 

zu, daß Montane auf Anzeige des Staats⸗ 
ingekerkert worden iſt? ... Kann man 

öfahrt nicht dienen, ohne überall Verdacht 
. Gibt es keine Talente, keine Tugenden mehr 

nd Robespierre, Couthon. Saint-⸗Juſt keine 
daß die heftigſten Reden ſtets 
die Reput gekümpft haben! 

ie nur verächtlich . Bürger: 
d mehr Arbeit! Mit Kanonen, nicht mit 

mir Frankreich. Die Hälfte der Keller des 
nicht a uugt. Mehrere Bürger halten noch 

Bronze zurück. Wir erinnern die 
Reichen. d. iotiſche Gaben für ſie die beſte Sicherheit ſind. 
Eurer Vohltatigkeit empfehle ich die Frauen und Töchter 
unſerer Sol „die ſich an der Grenze und an der Loire mit 
Rubm bes 'er von ihnen., der Huſar Auguſtin Pom; 

i s der Rue de Jeruſfalem, wurde am 
de, als er Pferde zur Tränke führte, 

giſchen Reitern engefallen. Er tsteie zwei 
und nahm die anderen gefangen. Ich beantrage, daß der 
Bezirk erklärt: Auguſtin Pommier hat ſeine Pflicht getan.“ 

Dieſe Rede fand Beifall und die Bezirksmitglieder 
b L Nepub * 

Gamelin, allein mit Trubert in der Kirche zurückblieb, 
Srückte dieiem die Hand: 

dante dir! W 
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Ausgezeichnet!“ antwortete   
  

ſtend. Blut in ſein Taſchentuch   
  

   ßere und innere Feinde und 
recht vieie. Aber die Stact 

  

  

nicht mit Geſchrei, ſondern mit Eiſen un 
.. . Guten Abend, Gamelin! Ich h 
en. 

Und er ging mit dem Taſchentuch vor den Lipper 
ehemalige Sakriſtei. 

Die Bürgerin Gamelin trug ihre Kokarde jetzt feſter am 
Hute und hatte in kürzeſter F. bürgerlichen Anſtand und 
republikaniſchen Stolz angenoinmen. Sie benahm ſich jeßt 
würdig, wie es der Mutter eines Geſchworener ziemt. Die 
Achtung vor der Juſtiz. aufgewachſen, die Ehr⸗ 
erbietung vor der Richterrobe, die ſie von klein auf empfunden, 
der heilige Schrecken, der ſie ſtets beim Anblick jener Männer 
ergriffen, denen Gott ſein Recht über Leben und Tod hienieden 
andertraut hat, alle dieſe Gefühle machten ihr ihren Sohn, den 
ſie bis vor ki m noch für ein halbes Kind hielt, ehrwürdig, 
hehr und heilig. In ihrem ſchlichten Sinne empfand ſie die 
Fortdauer der Juſtiz in den Wirren der Revolution ſo lebhaft, 
wie die Geſetzgeber des Konvents die Kontinvität des Staates 
trotz des Wechſels der Regierungsform fühlten, und das Revo⸗ 
lutionstribunal erſchien ihr nicht minder majeſtätiſch als alle 
früheren Gerichtshöfe, die ſie zu ehren gelernt. 

Der Bürger Brotteaux bezeigte dem jungen Geſchworenen 
eine mit Ueberraſchung gemiſchte Anteilnahme und eine er⸗ 
zwungene Ehrerbietung. Wie die Bürgerin Gamelin fah auch 
er die Fortidauer der Juſtiz unter allen Regierungsformen; 
doch im Gegenſatz zu der guten Frau verachtete er die Revolu⸗ 
tionsgerichte genau ſo, wie die Gerichtshöfe der alten Zeit. 
Dieſen Sedanken wagte er zwar nicht offen ausziidrücken, aber 
ſtillſchweigen konnte er auch nicht; und ſo erging er ſich denn in 
Paradoxien. vnon denen Gamelin nur ſo viel verſtand, daß er 
ihn für geſinnungslos hielt. 

„Das hohe Gericht, in dem Sie alsbald ſitzen werden,“ 
lagte er einmal zu ihm, „iſt vors franzöſiſchen Senat zur Wohl⸗ 
fahrt der Republik eingeſetzt. Es war gewiß ein tugendhafter 
Gedanke unſerer Geſetzgever, ihren Feinden Richter zu geben. 
Dieſen Edelſinn begreife ich wahl. dach politiſch ſcheint er mir 
nicht. Mir dünkt, es wäre geſchickter geweſen, ihre unverſöhn⸗ 
lichſten Geoner im ſtillen fortzuräumen und die übrigen durch 
Geſchenke oder Verſprechungen zu gewinnen. Gerichtsurteile 
werden langſam gefällt und rufen mehr Furcht uls Schaden 
hervor; ſie dienen vor allem zur Abſchreckung. Ihr Nachteil 
beſteht darin, daß ſie alle, die dadurch erſchreckt werden, zu 

82 chen; und lo entſteht aus einem Haufen ent⸗ 
gegengeſetzter Intereſſen und Leidenſchaften eine große Partei, 
die zu gemeinſamen und gefährlichen Taten ſchreiten kann. Sie 
ſäen Furcht nus; aber noch mehr als der Mut bringt die Furcht 
Helden hervor. Misge es Ihnen erſpart bleiben, Bürger Game⸗ 
ſch⸗ eines Tages Wunder an Furcht gegen ſich ausbrechen zu 
ſehen! 
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Nr. 46 
5. Jahrgang 

    

ů Oanziger Nachrichten 
Schwurgerichl. 

L. Wer iſt der wahre Schuldige? Der ſriihere Hijs· 
eichenſtenler Fr. W. war auf der Station Sunteſchin uls 

auch zeitweilig die 

  

v rk pro Tag. Dieſen hohen Lohn bekam er nach 

picrähriger Dienſtzeit: im erſten Jahre hotte er ſogor 

2,% Mart Tagelohn. Davon mußte er monatlich 4,20 

Weitere Einnahmen halie der Beamte 
    

    
e zuhlen. 

1. 
Am Freitag mußte ſich W. vor dem Schwurgericht Dan⸗ 

zig veramtworten wegen Unterſchlagung im Amte und falſcher 

Führung amtlicher Bücher. Der Angeklogte iſt 28 Juhre alt 

und wegen Unterſchlogung norbeſtraft. Die Strafe hat er bei 

der Aufnahme in den Eiſenbahndienſt verſchwiegen. 

Im Auguſt 1913 wollten vier Hufarenoffiziere, die dort 

im Manover waren, von Kantrſchin nach Leba fahren. Für 

dieſe Strecke ſind Fahrkarten zweiter Klaſſe nicht vorgedruckt, 

W. muß'e ald Fahrſcheine ausfüllen. Dieſe beſinden ſich 

in Blocks zu je 25 Stück und ſind forllaufend numeriert. 

ZJede Nunimer iſt doppelt. Einen Schein erhält der Fahrgaſt, 

der andere bleibt im Block und dient zur Kontrolle. Der Ange⸗ 

klagte fertigte zwei Karten vorſchriftsmäßig an, nahm aber die 

belden andert Karten aus der Mitte des Blocks und vernichtete 

die Blitter, die zur Verrechnung und Kontrolle dienen. Den 

Preis der leizten Huhrſcheine, r 10 Mark, »erwendete 

er für ſich. Einige Wochen ſpäter ſtellte er einen Fahrſchein 

nach Reuftadt aus. vernichtete wieder das Duplikat und lieferte 

den Betrag von 6,20 Mark nicht ab. In beiden Fällen trug 

er den Verkauf der Fahrſcheine, entgegen der Dienſtvorſchrift, 

nicht in das Fahrkartenausgabebuch ein. Als eines Tages dem 

Bahnhofsvorſteher ein Fahrſchein fehlte, meldete er das der 

SVereehratontroil Dieſe ſammelte die ausgegebenen Fahr⸗ 

karten und ſtell 
f 

bat. Die Ur⸗ hung ergab ferner die Unterſchlagung der 

beiden Fahrſcheine im Auguſt v. O5. 

Der Angeklagle it in allen Punkten geſtändig. M. hatte 

Schulden und wurde um Zahlung gedrängt. Er fürchtete jeine 

Stellung zu verlieren, (Beamte dürfen keine Schulden haben. 

auch bei 2½% Mark täglichem Einkommren nicht.) und vergriff 

ſich an dem Gelde des Eiſenbahnfiskus, um ſeine Gläubiger 

zu befriedigen. Die Zeugen beſtätigen die gemachten Angaben. 

Der Spruch der Geſchworenen lautete: der Angeklagte 

iſt der Unterſchlagung amtlicher Gelder und der Fälſchung 

amtlicher Bücher in zwel Föllen ſchuldig. Die Frage nach 

mildernden Umſtänden wurde bejaht. 

Wäre ſie verneint worden, ſo hätte auf eine Zuchthaus⸗ 

ſtrafe erkannt werden müſſen. 

Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 

ſteben Monaten. Er gab zu, daß das Gehalt⸗ ſehr niedrig ge⸗ 

weſen iſt, und daß der Angeklagte ſich in einer Notlage 

befand. 
Das Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis. Auch in 

der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß das Gehalt des 

Angeklagten ſehr niedrig geweſen iſt. W. ſei aber auch leicht⸗ 

ſinnig geweſen. Er ſei aber Beamter gewef ud Unt 

jchlagungen amtlicher Gelder müßten ſtreng beſt 

Dieſe Verhandlung war kein Ruhmesblatt für die preu⸗ 

hiſche Eiſenbahnverwaltung. Wenn die Unterſchlagungen im 

Amte beſonders hart beſtraft werden, hat der Fiskus di i 

jür ausreichende Gehälter zu ſorgen, damit die Beamien nicht 

wegen einer Lappalie ihre Exiſtenz und Gefängnisſtrofe ris⸗ 

kieren. Im preußiſchen Landtage wird immer mit den hohen 

Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung geprunkt. Dieſe Ver⸗ 

handiung hat gereigi, daß das Pochen darauf beſfer unterbliebe. 

Staatsanwalt und Richler ſind der Anſicht, baß ein monalliches 

Gehalt von 75 Mart niedrig iſt. Hoffentlich merken ſich das 

alle die, die immer über ſozialdemokretiſche Verhetzung ſpre⸗ 

chen, wenn wir auf die niedrigen Löhne der unteren Beamten 

und Arbeiter hinweiſen. 

Verleumder. 

Am 23. April öußert ſich das Weſtpreußiſche 

Volksblatt, das Spezialblatt für chriſtliche Wabrhaftigkeit, 

wieder zu unſerer Abjertigung ſeiner gegen die Genoſſen We⸗ 

ſoloski und Kautsky gerichteten Angriffe. Die Er⸗ 

klärung, durch die Genoſſe W. die Unwahrhaftigkeit des zen⸗ 

trumsſchwarzen „Arbeiter“führer⸗ Kraule und des Zen⸗ 

trumsblattes in unſexrer Nummer 42 abſtrafte, teiit es ſeinen 

Leſern natürlich wieder nuücht mit. Dafür hält es mit den 

gequälteſten Phraſen die Beſchuldigung aufrecht, dat Weſo⸗ 

lowski die Inwahrheit über die Veranſtaltung der zentrüm⸗ 

lichen Stroßenreinigerverſammlung geſagi habe. Das Blatt 

i Informator behaupten jogar dreift, 

hrheit durch ſeine gegenteilige Erklärung zu⸗ 

Dieſer alte Jeſuitentrick verblüfft uns nicht. 
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daß W. dir 
gegeben habe! 

Auch die Beſchimpfung de⸗ Genoſſen Weſolowski gehver 

durchaus zum myraliſchen Handwerkszeug der ſchwarzen De⸗ 

„nationdlen“ Tugendreinheit fühlen ſie ſich 

daß ſie die Ehre Andersgeſinnter, 

dono ganz offenherzig 

magogen. In ihrer 

des Staatsanwalts ſo ſicher, 

wie es der biedere Oberjeſuit CGhian 

lehrte, als vogelfrei betrachten. 

Man darf ſich desyalb auch nicht wundern, daß der ehren⸗ 

werte Krauſe in dieſem „Artikcl“ ganz offen eingeſteht, mr 

der Beſchimpſung Lump den Genoſſen Weſolowski ge⸗ 

meint zu haben! Er — ein anderer Verfaſſer kommt gar nicht 

in Frage — ſchreibt ſchließlich chriſtlich ſittlich: „Wie man in 

den Weld bineinruft, ſo ſchallt es auch heraus, und wem die 

Lumpenjacepaßt, der mögeſie ſich anst — 

So zyniſch ſchimpft ein patentierter Vertreter des Chri⸗ 

ſtentums! Der Ekel hierüber wird aber bei weitem dadurch 

übertroffen, daß das ſchwarze Schandblatt die Verleumdung 

Kautst'y noch immer aufrecht erhölt, 
gegen den Genoſſen &. ‚ 

und ſogar wiederholt! Gegenüber dieſer krankhaften Ver⸗ 

           
  

gfen 

ſt, daß W. den fehlenden Schem uuvyeſirlit! 

            

Beilage zur Volkswacht Sonnabend den 

25. April 1419 

  

logenheit verſagt jede Widerlegung. Auch unſer Appell an! 
ſeinen geiſtlichen Berantwortlichen, den Pfarrer Lowaßki, 
ilt nutzlos verhallt. Die Zentrumsblätter dürfen aber niemals 

— :tügen. Die infame Beſchimpfung, daß Kantsku die Un⸗ 
wahrhaftigkeit den Gegnern neye! rerlauht erklärt hoi, 

naben wir grrude dem Woſtpreußilchen Volksviut: 

häufig obgeſtraft. Wir und die Königsberger Volkszeiiuntz 
haben ihm ſoßär nachsewieſen, daß ſelhlt Zentrumsblätter die 

Beſchuldigung als unwahr mit Bedauern zurück genommen 

haben. Es beſteht alſo kein Zweifel, daß das heilige Blatt die 

Ehre des Genoffen Kautsky wider beſſere⸗ Wiſſen in den 
Kot zerrt. Das bürfen wir nicht länger dulden. Die Rhei⸗ 

niſche Zeitung hat deshalb ſchon vor einiger Zeit gegen 

die Kölniſche Volkszeitung einen anderen Auswag 

gewählt. Sie erklärte den Verfaſſer der auch von bieſem „vor⸗ 

rehmſten“ Zentrumsblatt gegen Kauts ky erhobenen gleichen 

Veſchuldigung für einen infamen Verleumder und forderte 

ihn auf, deshalb wegen Beleidigung zu klagen. Dieſe Klage 

wurde deyn auch ſchleunigſt, es war nämlich gerade vor einer 

Gewerbvegerichtswahl, mit großer Entrüſtung erhoben and 

dann in aller Stille wieder zurückgezogen! 
Dieſe Rieſenblamage des ſührenden rheiniſchen Zentrums⸗ 

blattes kennt auch das Weſtpreußilche Volksblatt. 

Uns bleibt kein anderes Mittel, um ſeine krankhafte Ehr⸗ 

abichneiderei zu verhindern und es zu einigermaßen geſittetem 
Benehmen zu zwingen. 

Wirerklären deshalb hiermit den Ur⸗ 

heber ſeiner Beſchuldigungen gegen den Ge⸗ 
noſfen Kautstyfüreinen ehrloſen Verleumder und 
fordernihnauf, gegenuns die Beleidigungs⸗⸗ 

klage zu erheben, damit wir dieſes Urteil ge⸗ 

rüchtlich beſtätigen laſſen können! 

Klagt das Blatt nicht, und nimmt es auch die Verleum⸗ 

dung nicht zurück, dann hat es ſich ſelbſt für alle Zeit gerichiet! 

  

   

    

Dentiſien und Zahnärzle. 

betätigen ſich gemeinſam als Helfer der mit Zahmeiden veyor⸗ 

teten Menſchheit. Das Nublikum macht in ihrer Wertung auch 

teinen Unterſchied und ſchätzt ſie meiſt gleichwertig ein. Ait⸗ 

gemein werden auch Deneiſten iür Zahnärzte gehalten, zumel 

ihre Leiſtungen dieſer Anſicht nicht widerſprechen. Tatſachlich 

ſind die Dentiſten Männer der praktiſchen Arbeit. Ihnen wer⸗ 

den die Wege nicht durch akademiſch⸗zünftleriſche Vorrechte ge⸗ 

ebnet. Sie müſſen ſich allein durch ihr Können gegen die bevor— 

rechtigte Konkurrenz der Zahnärzte durchſetzen. 

Sehr eigenartig iſt nun die Art, wie die Zulaſſung der Den⸗ 

tiſten im Vorſtande der Allgemeinen Ortskronkenkaffe behandelt 

wurde. Juerſt wurde mit großer Mehrheit ihre Zulaſſung be⸗ 

ſchloͤſſen. Auch die Zentrumsſchwarzen und die freiſinnigen 

Damenrechilerinnen ſtinamten dafür. Der Oberchriſt Beuſter 

war ſogar empört, als der Vertreter des Vorſitzenden von ſeiner 

uneniſchiedenen Haltung ſprach. Dann wurde mit Zahnärzten 

und Dentiſten verhandelt. In der Sitzung des Ausſchuſ⸗ 

ſes wurde ohne Widerſpruch auch die Zulaſſung der Dentiſten 

gefordert. Da brachte der Vorwärts eine ſeltſame Nach⸗ 

richt, die auch wir übernommen haben. Er behauptete, nach 

dem Beſchluß der Zulaſſung habe unter den „nationalen“ Mit⸗ 

gliedern des Vorſtandes eine Beſprechung ſtattgefunden, um 

die Zufaſſung der Dentiſten trotz de⸗ Beſchluſſes zu verhindern. 

Zur „Begründung“ ſei geltend gemacht, daß die ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Vorſtandsmitglieder deshalb für die Dentiſten geſtimmt 

hätten. weil die Soziuldemokratie auf eihre 

Stimmen für Wahlen ſpekuliere! 

ů Nicht lange darauf beſchloß dann der Vorſtand gegen die 

Stimmen der Sozioldemekraten tatfächlich die Aufhebung des 

Zulaſſungsbeſchtuſſeß! Die Zentrumschriſten und ihre freifin. 

nigen Bundesgenoſſinnen ſtimenten nun geſchloſſen und ohne 

Wimperzucken gegen ihren früheren Beſchluß. Nur unſere Ge⸗ 

noſſen blieben ihrer Stellungnahme treu. 

Genoſſe Bartel hatte ſchon früher in einer Vorſtands⸗ 

ſitzeng Auskunft gefordert, ob die geheime Sitzung zur Ver⸗ 

fehmung der Deniſten ſtattgefunden habe. Er erhielt, wie 

wir mitgeteilt haben, vur eine ausweichende Beſtätigung. 

Am 22. April beantragte er im Vorſtande wieder die Zulaſſung 

der Dentiſten und forderte unter genauer Schilder Sach⸗ 

verhults Auskunft darüber, ob die Dentiſten tatſächlich in der 

geheimen Sitzung mit der politiſchen Begründung abgeurieilt 

worden ſeien. Nur der alles beweiſende Rechtsanwalt Fa⸗ 

uäußerte ſich ganz kurz dazu und beſtätigte durch die 

austoeichende Phraſe „von ſolchen Redensarten“, da E 

jene Ungeheuerlichkei: Tatſache iſt! Trotz⸗ 

dem wurde der erneute Antrag auf Zulaſſung der 

Dentiſten von dem bürgerkichen Block wieder nieder⸗ 

geſtimmt! Nur unſere Genoſſen iraten dafür ein! 

Dieſe Vorgänge beleuchten die neutrale Arbeit beſonder⸗ 

der Zentrumschriſten in der Ortstrankenkaſſe einzigartig. 

    

des des 
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örtbil 
.. Die unpolitiſche Jortbildungsſ 

jlur der Fortbildungsſchule hängen mehafter 

machung Photographien der Marine⸗Jugendwehr. Wir glar 

ben kaum, daß der Direktor das Aufhängen von Werbeplaka⸗ 

ten für die Arbeiter⸗Jugend geſtatten würde. 

Die firankenkaßfe Treue Selbſthülfe hält Sonntag, nach⸗ 

mittag „3 Uyr, im Gewerbehau ſe, Heilige Geiſtſtraße 

Nr. 82, Eingang Zwirngaſſe, ihre Generalverſfamm⸗ 

lung ab. die wichtige Tagesordnung rechtfertigt, wie wir 

auf Erſuchen mitteilen, den zahlreichen Beſuch durch die Mit⸗ 

glieder. Wir verweifen auch auf das Inſerat in dieſer Nummer. 

4130 Kubikmeter Holz für ein Schiff. Welch ungeheure 

un Holz für ein einziges unſerer neueren Rieſenſchiffe 

8— „t werden, ze.gt die Holawelt an einem ſchlagenden 

Beiſpiel. Sie zieht nicht die Koloſſ« der „Imperator tiaſſe 

heran, kondern Herechnet nur die Holzmenge, die bei dem jetzt 

auf der Danziger Schichauwerft ſeiner Vollendung enigegen⸗ 

gehenden Kolumbus des Norddeutſchen Lloyd gebraucht wor⸗ 

e. In bem Tr; 
reklamehafter 

  

  

  

    
        

eine Breite von 25,30 Meler und einen Bruttoraumgehalt 
35 000 Reg:ſtertonnen hat, wäre ein Wald von ber Ausdehpon 
eines unſerer größten Riltergüter notwendig, um den Holz⸗ 
bedarf zu decken; wären es lauter Stämme von 30 Zentimeler 
Dicke unh il Meter Höhe, dann hätten 6000 ſolcher Bäume für 
dieſen Bau gefällt werden müſſen. 

Arbelleringend. Sonntag, den 26. April 1014. morgens 
873 Uhr, im Kartellzimmer: Vortrag de⸗ Genoſſen Leu: Wan⸗ 
verungender Tiereinder Urzeit. Nach dem Vor⸗ 
irage findet eine Beſichtigung des Muleums ffatt. Zit dieſer 
Veranſtaltung ſind auch junge Leute, die nicht der Arbeiter⸗ 
zjugend angehören, herzlich willkam:nan, ebenſa Erwachjenr 

  

ꝛr. 

Danziger Standesamt vom 24. April. 

Todesfälle: Fleiſch mirren 0 odesfälle: Fleiſchermeiſter Louis Schöme. 56 J. 6 M. — 
S. des Urbeiters Karl Tuchel, 3 J.38 M. — Arbeiterin Hertcud iend⸗ 
zich. 20 J. 9 M. — Frau Johanna Julianne Bußs, geb. Netzkau, foſt 
600 3.— Frau Wilhelmine Macherzynsti, geb. Braun, 63 J. 3 M. — 
Arbeiter Edwin Laſt, 43 J. 1 M. — Witwe Anna Laybe, geb. Deſch⸗ 
S. Des u5 1 —3 n S. deß Aurhttegs⸗ Otto Schmidt, totgeb,. — 

. des Hofbeſiters Johannes Hinz, 15 J. 5 M. — Witt 5 
Grzenda, geb. Wüitewben 40 Z. 1M. de Wolette 

une m. 
Taodesjälle: Frau Emilie Maybaum, geb. Ramlau, 71 3. 3 M. 

— Witwe Luiſe Drolſel, verw. Behrend, geb. Wittke, 68 J. 10 M. 

Polizelbericht vom 24. April⸗ 
1. Verhaſtet: 16 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 

wegen Bettelne, t wegen Prunkenheit. 
2. las: à Pert „ 

à. Fefunden: 1 braunes Portemonnaie mit über 5 Martk; 
goldene Damenuhr mit Monogramm; 1 zufammenklappbare Sihere, 

gezeichnet H. Paulus, abguholen binnen Zabresfriſt aus bem Fünd⸗ 
bureau des Kgl. Polizei⸗Präſidiums. 

Aus Weſtpreußen 
2 2 Lvftt. rar-e 

Parteĩiugʒ ur enprerahne 

Der diesjährige Parleitag findet Sonntag den 14. Juni 
1914 in Elbing im Volkshaus, Holzſtraße 4, ſtatt. Die Ver⸗ 

dlungen beginnen pünktlich 10˙ Uhr vormittags. 

  

Tagesordnung⸗ 
1. Politiſche Rück⸗ und Ausblicke. Referent ein 

Parteivorſtandes. 
Bericht des Provinzvorſtandes— 

Gehl. 
Die Preſſe. Verichterſtatter Adolf Bartel⸗ 

„Vildumgsbeſtrebungen und Jugendbewegung. Bericht⸗ 
erſtatter Georg Leu. 

Antröge. 

Zur Teilnahme am Paͤrteitag ſind berechtigt: 
.Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Ortsver⸗ 

einen. Die Wahl der Delegierten erfolgt nuch Maßgabe 

der Mitgliederzahl. Es können gewählt werden: in 

Ortsvereinen bis zu 100 Mitgliedern ein Delegierter, vis 

200 zwei, bis 300 drei, bis 600 vier, bis 1000 fünf, über 

1000 für je 200 ein Delegierter. Die Vertretung richtet 

ſich nach der vom Provinzvorſtand auf Grund der an 

ihn abgeführten Beitröge feſtgeſtellten Mitgliederzahl. 

Wo mehrere Delegierte zu wößjlen ſind, ſoll unter den 

Delegierten möglichſt ein Genoſſin ſein; 
die Mitglieder des Provinzvorſtandes; 
die Reichstagsabgeordneten oder Krichstagskandidaten 

der Provinz: 
ein redaktioneller 
Volkswacht; 

5. Vertreter des Parteivorſtandes, 

6. die vom Provinzvorſtand berufenen Referenten. 

Die Kolſten für die Delegierten tragen die Ortsvereine. 

Auf Antrag kann der Proninzvorſtand die Koſten für einen 

Delegierten ſolcher Ortovereine übernehmen, die nicht imſtande 

ſind, die Kaſten zu tragen. 

Die Koſten für die übrigen Teilnehmer tragen die In⸗ 

ſtanzen, die ſie delegieren. 
Anträge zum Parteitage ſind ſpäteſtens zwei Wochen vor 

dem Parteitage dem Provinzvorſtand einzureichen. 

Delegierte, die in Elbing übernachten wollen. wenden ſich 

an den Genoſſen Hermann Schulz. Elbing, Herrnſtratze 2. 

Der Provinzvorſtand. 
J. A.: Julius Gehl— 

Mitalied des Mitglied des 

Berichterſtotter Julius 
* 

— 
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und ein geſchäftlicher Vertreter der 

  

Elbing⸗Marienburg 

Tuberkuloſe bei den Schulkindern. 

In einer der letzten Nummern der Aerzllichen Rundſchau 

ſind einige intereſſante Berichte über die Schulkindertuberkuloſe 

enthalten. Danach ſind in der zwiſchen dem Säuglingsalter 

der Pubertät liegenden Zeit alle Zwiſchenſtufen und Ueber⸗ 

nge, beionders aber alle Anfänge der Tuberkulofe überhaupt, 

enthalten. Die Expoſition iſt in der Schule ſehr groß, und 

zwar ſowohl non den Lehrern als von den Mitſchülern aus. 

Die größte Zahl der an Tuberkuloſe erkrankten Lehrer erliegen 

ihr während der Dienſtzeit. Es kommen alſo tatlächlich Fälle 

von offener Lehrertuberkuloſe in der Schule vor. Ueber die 

Zahl der Schulkinder mit offener Tuberkuloſe ſind leider noch 

wenig ſichere Angaben vorhanden. Mach den Seſtſiellangen 

der Chemnitzer Auskimfts⸗ und Fürlorgeſtelle und der Schul⸗ 

ärzte gelang es, auf eine Durchſchnittszahl von 44 000 Volks⸗ 

ſchulkindern im Laufe von drei Jahren 74 Kinder mit offener 

    

Lungentuberkuloſe zu ermitteln, alſo zwei auf 1000. Weiter 

konnte feſtgeſtellt werden. eiß 
daß die Zahl der ſchwer blutarmen 
n entſpricht. Der Höhepunkt befin⸗ 

hre, eine Zeit. die auch 

üiſche bezeichnet. Es müßten olſo 
Beziehungon bo⸗ 

     

   
   

    Kinder der der tu 

dei ſich un vierten 
der Pädagoge als 
zwiſchen Blutarmüu 

  

   eine ſchulkt 
un t uns —   den iſt. Bei dem Schiff, das eine Länge von 236.20 Meter. 

ſtehen, die man bisher noch zu wenig beachtet hat. 

 



  

Jeuer brach in Elbing in 
uterthering uus. Durch iinterwaffrriche 

ein Weitergreiien den Rrundes verhutet 

  

u bes Kellers wurde ſbeweiſt dir Wahti vom 30., Dezember tal2. 

  

    

    

  

wurde von imiern Glegnern einfach geſprengt— 

einen Tud vor der Wahl. 
   

n Wruch des Unten unter r· 
„EMHAH gehrachl. 

. ühwere innere Verleßht 
entets er 1 ſchenkcts. Müller wair 

  Stümme. Dienmmni erbietien wi   

47 Stimmen. 
vöühuer gemetet πνn Nis Shiiier nitei m- 

AWanl Sthwetenr klen lten. Hier und in Ne 

  

* 
           Stuhbm⸗Marienwerder 

derhaflet murden „martenwerder dle 

irpiiivtt M-s e rundehy Sir 0u 

  

   

  

     — Ah * 
½nd Jurdii-i 

lorilch zuu werten. 
zur Neritinung⸗ 

    
zollfle Mahtarben ertedigen. Zwei Tatigelbeamte 

  

Schwetz Per Au⸗pung der letzten Mahl beiriedigt nicht. 

Jatlace daß die Poten mit tetus 

   

    

mithd mach Merieben: nach an einen Pulr 
22.2713 rengen wurd ſtandig eine Sotialtſten und zeigen, daſt hiele 

Polenbe getri Aber in s 
auderswo der Futl. Die Verbitterung notſchen Deulichen 
Rolen iſt denn auch enilptechend groß und lennt cbialut!? 

(ürenze. Mor während der Wahlbewegung im Kreiie miaRteife 
mür, konnte jehr leicht keltſtellen daß polrtilche Ur, 

terlcllede wilchen dieſen Rerteten garnicht ein die Erienmumenen & 

tenten Die Deutſchen“ waren kramuthalt tätig emenngefller in 

          

    

   
beiferen Eriolg in Zukunft rechnen.      

  

   

        

en deruührigen Bei der Aei 

mauch weniger ihre politiſche 3 

Kandidaten waren dieſelben, wie vei der 
Halren kaudeterte e*rd 

E    
        

    

didaten lemſpreiage Be eben.      
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jache we 

     

            

  

      

  

         
     
   

   
    

    

    

  

   

  

   

  

   

      

    

      

      

   
   

  

nicht. Das haden die L 

  

    Thorn⸗Kulm⸗Brieſen     war die Aauati    
ſchwer. Parre 

  

die Urſache des Todes. 

i: zunächft gelebt haben. 

Reuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 

50     ückten aunf K 

Urter de— 

  

    

bhuden wir wirklich noch 

Spiritusbrennerei von ſiſt für uns zumnt wenig zu bolen. Wie die „Dinge dort liegen. 

ů 
Dumals lollte dar“ 

elne Mertammlung abhebalken werden, S. der Barkel und 
Arpad als Redner vargeſehen maren. Die Verfammlung 

Das gelchah 

„O Mrrlonen waren erſchienen. 

Am Wahltuge, erhlelten wir in der S adt Schwetz nichtein: 
ast Schwetz be⸗ adt Sthteß v⸗ 

Untre Stimmenzahl wäre hier jicher etwaz 
»r der 

enburg wird 

Wler ärom es die Auigabe der Martelornaniſalion ſein., zunächſt organiſa ⸗ 

Veider ſteht uns in Neuenburg kein LVokal 

CEine Sihiung in einem abgelegenen Vokale 

eibenmte erſchlenen in 

zhr und verhittderten durch ihre Anwelenheit die Beſprechung 
nMuer die 

uumen hinter den Deutſchen. 

Zur Nachwahl in Schnveg zurlückblteben, wird dem Teil der Arbeiterwähler, der immer 
ieg gianble und dem entlprechend wählte., 

irrig iii. Nun wird es uns leichter 

weß ilt da- noch mehr aleinerden, dieir Leitte mit det rit zu ſoztaldemokratiſchen 

Wählern und Kloienkampfern zu machen. Wenn dieſe 

letzte Mahl kam beitraat dann können wir auch im Schwetzer 

en Wahler botten wie immer keinen eige⸗ 

noeugeltell Sie baben damit, mie Herr Dr 
vem Wahlautruf ſchreibt, ein großes Opfer 

deutſchen Kandidaten durchzubringen und die, Polenſaebracht und ihre innerſte Ueberzeugung 

och mie audie Mannparkeit der Liber en. 
cineinnerre Uleberzeucumg haben, bezweifeln 

ꝛerzeugung 

ſolche wahr⸗ 
nichto 

eine innere UHeberzeugung haben und ſie be⸗ 
alen ſchon immer 

r Hochzeit plötzlich geſtorben iſt in Thorn der 
Bendlin. Am kommenden Sonntag ſollte die Hoch⸗ 

tttinden. Bendtin wurde auf einem Wagen vom 

eim überraicht und war kurz darauf tot. Ein Herz⸗ 

gen Kindesmordes verhaftet wurde die 17 Jahre alle 

aus Groß-Lunqau. Sie hat ein Kind, das ſie 

erſtickt und dann hinter der Scheune 
sbiſſen gepeinigt, offenbarte ſie ſich 

rauf das Mädchen verhaftet wurde. 

Als ein ſpäles Opfer des Maſienunglücks auf der Zeche 
bei Hamm (Weſtf.) ſtarb der 35jährige Bergmann 

aus Pollenſchin. Am 12. November 1908 verun⸗ 
bod 300 Bergleute durch ſchlagende Weiter. 

de mit einer jchweren Schädelverletzung gerettet. 
ueder Leiche ergab, daß ein großes Stück der Schä⸗ 

ädelknochen wurde ſogar Kohlen⸗ 

mögicch alte b 

Das 
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denn drei Monaten, als 

der 2. Garde⸗ Divifion 
Winter⸗ 

gen Willi Friedländer und Gen⸗ 
t zu vereiden. Fried 

rdig und habe auch augenſcheinlich 
er jei viellach wegen aller möglichen 

U e ein großes Vutereſſe, v die Angeklagten 
alz babe am 26. Mai 150 M. Beſtechungs⸗ 

Lamter angenommen, im weiteren Verlaufe noch 
Er habe mit den Angeklagten, von 

lie Beſtechungen zugänglich 
und erit Anfang Septemb. 

die Be 

  

augen⸗ 
ert und die Sache 

länder 

    

gemeldet. Er ſei mithin der Mittäterſchaſt dringend ver ⸗ 

daichtig. Er ſei außerdem vallftändig unglaubwürdig, denn 
es ſei dicht glaubhaft, daß ihm die Vuchmacher, ohne daß 

ſie ihbren Namen nannten, daß ſie ſich vorſtellten uſw., 160 

Mark zuſteckten. Der Vertreter der Anklage beamragie die 

Vereidung der beiden Zeugen. Der Gerichishof beſchioß nach 

ſehr langer Beratung, belde Zeugen zu vereiden, da die 

Llusſaßen nicht unglauthwürdlz erſcheinen und der Gendarmerie⸗ 

Wachtnieiſter Schulz nicht der Mitäterſchaft verdächtig ſei. 
Es lall alzdann auch Kriminallommillar von Manteuffel, 

Dezernent für das Spielerweſen beim Berliner Poltzel · 
Präſidium, als Sachverſtändiger über die Praktiken der Buch⸗ 
macher auf den Rennplätzen vernommen werden. Auf An⸗ 
trag des Verxtreters der Anklage beſchließt der Gerichtshoj, 

'ernehmung des Sachverſtändigen im Intereſſ⸗ 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung die Oeffentlichteit aus⸗ 
uUſchlleßen. 

Nach Wiederyerſtellung der Oeffentlichteit wurde die Be⸗ 
weisaufnahme für geſchloſſen erklärt. Der Vertreter der An⸗ 
klage, Kriegsgerichtsrat Mahnkopf, trat energiſch für eine 
ſtrenge Beſtrafung der Angeklagten ein, deren Verſehlungen 
unzweifelhaſt feſtgeſtellt ſeien. Bei der Strafzumeſſung ſei 

zu erwägen, daß die Gerdameriewachtmeifter ihr wichtiges 
Amt in ſchnödeſter Weiſe mißbraucht und zu einer pekunären 
Einnahmequelle gemacht hätten. Es llege ein ſchwerer Fall 
vor; mildernde Umſtände ſeien den Angeklagten zu verſagen. 
Er beantragte gegen Hahneberg zwei Jahre Zuchthaus, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere und drei Jahre Ehrverluſt, gegen die 
Angeklagten Suckland und Erxleben je ein Jahr Zuchthaus, 
Ausdſtoßung aus dem Hetre und je zwei Jahre Ehrverluſt. Der 
Jerteibiger, Juſtizrat Winterfeld, führte in längerer Rede aus, 
daß nur ein Indtzienbeweis norliege; daraufhin klönne man un⸗ 

Veamte, die ſich vorzüglich geführt 
haben und denen von den Norgeſehten das beſte Zeugnis 
ausgeſtellt ſei, ins Zuchthaus ſchicken. Er beantrage in erſter 
Reihe die Frelſprechung, eventuell könne nur ein minder 
ſchroerer Fall angenommen werden, der mit Gefängnis beſtraft 
werde. Der Angeklagte Hahneberg bemerkt: Ich bin in Gottes⸗ 
furcht und Königstreue von meinen Eltern erzogen worden: 
i% hahe 24 re den Moc moines G5nig in (führen ae⸗ 

tragen, ich bin vollftändig unſchuldeg und erwarte mit voller 
Zuverstot meine Freiſprechung. — Die beiden anderen An⸗ 
geklagten erklüren ebenfalls, daß ſie unſchuldig ſeien und 

bitten um ihre Freiſprechung. Nach kurzer Veratung ver⸗ 
det der Verhandlungsführer, daß das Urtell Donnerstag 

ittag 11˙½ Uhr geſprochen werden wird— 

icht der 2, Garde⸗Diviſion verurteilte am 
Donnerstag nach fünftägiger Verhandlung den Gendarmerie⸗ 
Wachtmeifter Haneberg wegen fortgeſetzter Beſtechung zu 1 
Jahr 6 Monaten Gefängnis, Degradation und Entlaſſung aus 
der Gendarmerie, den Angeklagten Gendarmerie-Wachtmeiſter 
Slickland wegen fortgeſetzter Beſtechung zu 1 Jahr Gefängnis, 
Degradation und Entlaſſung aus der Gendarmerie. Der An⸗ 
zeklagte Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Erxleben wurde wegen 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Der Gerichtshof beſchloß 
außerdem, die Beſtechungsgelder der verurteilten Angeklagten 
in Höhe von je 300 Mark für den Staat einzuziehen. — Der 
Verhandlungsfuhrer Kriegsgerichtsrat Dr. Bornhold bemer 
in der Urteilsbegründung: Der Gerichtshof hat die Schuld der 
Angeklagten insbeſon dere durch die Ausſage des einwand⸗ 
freien Zeugen Gendarmerie-Wachtmeiſters Schulz als nachge⸗ 
wieſen erachtet. Bei der Strafzumeſſung iſt erwogen worden, 
daß die Verſuchung infolge des Verhallens der Buchmacher 

    

  

    

  

  

      

   
   

  

   

ſehr groß war, ferner, daß die Angeklagten ſich ſehr gut ge⸗ 
führt haben. Deshalb iſt ein minderſchwerer Fall angenommen 
worden. Es iſt ferner erwogen worden, daß die Angeklagten 
das Vertrauen ihrer Vorgeſetzten und ihr Amt als Gendar⸗ 
merie⸗Wachtmeiſter mißbraucht haben. Die Angeklagten hatten 
die Aufgabe., dem Buchmachergewerbe zu ſteuern und die Buch⸗ 

macher zur Anzeige zu bringen. Sie haben jedoch durch An⸗ 
nahme von Geſchenken und Geldzuwendungen dem Buch⸗ 
machergewerbe noch Vorſchub geleiftet. Die Gendarmen haben 
ſich deshalb ihres Amtes unwürdig erwieſen und mußte auf 
Degradation und Entlaſſung aus der Gendarmerie erkannt 
werden. 

Gewerlſchaftliches 
— Der Texlilarbeiterverband im Jahre 1913. Der wirt⸗ 

ſchaftliche Kampf der Textilarbeiter hat im Jahre 1913 weſenl⸗ 
lich unter der heftigen Kriſe gelitten, von der die —30 induſeete 
gang beſonders ſtark betroffen wurde. 

       

  

  

  

  
  

in verſchiedenen Branchen leichte Beſſerungen gebracht, ſo 
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brachte da⸗ 

der du: 

verzeichnme 

5 
25 

Jahr 1913 nichis als Nückſchläge. Mit Ausnahme 
der Wirketei wür wohl keine eingue Branche zu 

„die nicht über mangelhufte Beſchäitigung zu klagen 
Die Arbentsloſenziffern ſuegen von Monal zu 

d. Bis zur Mitte des Jahres ging die Mit⸗ 
ürts und die Arbeitsloſenziffer ſlel, abſolut 

wirkten allo noch die im Vorjahre eingeſetzten 
ungen in verſchiedenen Branchen nach. Mit Be⸗ 

zweiten Halbjahres ſehjte aber ein völlige Um⸗ 
2. Di iiflélen und die Arhieitsloaſen⸗ 

Zillern ſtiegen. Am Schluſſe des Jahres wurde die Rokord⸗ 
zifßer in der Arßensloſigkeul. 2,40 Rrozent, erreicht. Das ganze 
Jahr weiſt im Durchſchnitt mehr als doppelt ſo hohe Arbeits⸗ 
ibſenziſſern auf, wie das Vorjahr. In der Textilinduftrie iſt 
ein U ttatz von 2,49 ein geradezu unhelmlicher. Ehe die 
Textilinduſtriellen zu Entlaſſungen ſchreiten, werden alle an⸗ 
deren Mittel verſucht. Die Arbelt⸗zeit wird ganz erheblich 
verkürzt. oſt bis zu drei Tugen in der Woche, es muß tage⸗ 
und wochenlang ausgeſehzt werden, es werden weniger Ma⸗ 
ſchinen bedient und ſo fort. Die Unternehmer in der Textll⸗ 
induſtrie wiſſen ſehr genau, daß es faſt unmöglich iſt, Texiil· 
arbeiter, die in andere Induſtrien abgewandert ſind, der Textil . 
induſtrie wieder zurückzugewinnen In deiten guten Ge⸗ 
ſchüßte Seen vielfach geubte Arbeitskräfte. 

Das Jahr 1912 brachte der Organiſatton 326 Bewegun⸗ 
gen in 766 Betrieben mit 73 8v5 Betelligten, dagegen das Jahr 
1913 nur 187 Bewegungen. An Zahl der erfaßten Betriebe 
und der an Bewegungen beteiligten Perſonen war der Käampf 
im Jahre 1913 allerdings umfangreicher als im Jahre 1912. 
Im Berichtsjahre waren in 783 Betrieben insgeſamt 84 255 
Perſonen beieiligt. Während 1912 an 77 Streiks und Aus-⸗ 
ſperrungen 18 244 Perſonen beteillgt waren, wurden im Be⸗ 
richtsjahre 4 Streiks und Ausſperrungen mit 28 151 be— 
teiligten Perſonen 92 tFaſt die Hülfte meniger Streiks. 
aber mehr als doppelt ſo viel Beteiligte. Von ganz beſonderer 
Bedeutung war der Kampf der Färber in Krefeld, nicht nur 
wegen ſeines Umfunges — es waren 2348 Perſonen daran be⸗ 
teiligt, darunter vom Textilarbeiterverband 2108 —, ſondern 
auch wegen der die Intereſſen der Arbeiter ganz ungemein 
[5—5: E „ en Orgaviſetioas Fa mürde 
zu weit führen, die Handlungsweiſe der Chriſten hier aus— 
führlich zu ſchidern. In Kürze erſcheint im Verlage des 
Deutſchen Textilorbeiterverbandes eine Broſchüre, die den Kre⸗ 
felder Färberkampf in allen ſeinen Phaſen ſchildern wird. Der 
Streik dauerte vier Monate und koſtete rund 600 000 Mark. 

Das Verichtsjahr erbraächte insgeſamt für 5885 (im Jahre 
1912: 16 651) Beteiligte 7148 (4967) Stunden Arbeitszeitver⸗ 
kürzung pro Woche, und für 22 144 (35 558) Veteiligte wöchent⸗ 
lich 25 741 (43 179) Mark Lohnzulage. Für 1300 Beieiligte 
wurden ſonſtige Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen er⸗ 
ztelt. Das Unterſtützungsweſen zeigt folgendes Bild. Es 
wurde ousgegeben: 
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im Jahre 1912 191³ 
für Streikunt⸗rſtützung .., 708 666 „ 896 977 „ 
für Maßregelung 438776 % 91050 
für Reſene — 2 11024 11 602 4 
für Reiſeunterflüßung . — 41 426 ì 54 626 1 
für Umzugsunterftützung, — 13 784 ι 15 8604 4 
für Krankenunterſtüßung 3566 447 „ 423 214 ι 
für Arbeitsloſenunterſtüßung „ 141 631 ⸗ 310 845 „6 
für Notunterſtützung. — 10 203 4 15 598 
für Sterbeunterſtüßung 17221Ä• 17645 

in Summa: 1358 678 „ 1835 421 „ 

Die Ausgaben für Unterſtützungen haben ſich alſo um 
44 743 Ma igert. Fur Kampfzwecke waren 231 885 
Mart mehr nötig. während für die übrigen Unterſtützungen 
218 058 Mark mehr erforderlich waren; die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erforderte mehr als den doppelten Betrag. Trotz der 
ungünſtigen Geſchäftslage im Gewerbe weiſt die Mitglieder⸗ 
zahl noch eine kleine Steigerung auf; ſie ſtieg von 140 214 im 

  

  

— Streik der Draßhlarbeiler in hunnover. Die in den 
Hannopercichen Diattrrarenbetrieben beſchäftigten Nadler, 
Drahtſlechter, Schloſſer und Hilfsarbeiter haben am 20. Apri 
die Arbeit eingeſtellt. Für die Branche beſteht ſeit dem Jahre 
1905 ein Tarifvertrag. Der irüte Turif eſi ſeit deim 1. Aeril 
abgelaufen. Eine neue Vorlage wurde den Firmen ſchon Enbe 
Januar zugeſtellt. Die Firmen haben darauf, wie auch auf 
die weiteren Zuſchriſten den Metakarbelterverbandes, nicht ge· 
antwortet. Auch die Verſuche der Arbeiter, durch Komimniſ⸗ 
ktonen eine Verſtändigung herbeizuführen, ſcheiterten an der 
ablehnenden Haltung der Unieruehiner, die ſchließlich erklärten, 
daß ſie elnen Tariſvermag llbechaupt nicht mehr abſchlleßen 
und die Löhne nach eigenem Ermeſſen feſtfetzen wollten. Es 
ſind dann nach dem 1. April auch neue Arbeitskräfte unter 
den bisberinen Tarifſätzen entlohnt worden. Deshalb die Ar⸗ 
beltseinſtellung. Zuzugß nach den Betrieben iſt fernzuhalten. 

— Tarildlfferenzen m Rathenower Schuhgewerbe. Dle 
Schuhmachertzehilfen hatten am 1. April ihren dreijährigen 
Tarifvertrag, der am 1. Mai abläuft, gekündigt. Die Schuh⸗ 
macher⸗Zwangsinnung hat nun in ihrer letzten Quartalsver⸗ 
fammlung beſchloſſen, dem neu eingereichten Tarif ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen und jede Verhandlung abzulehnen. 
Dieſe brüske Stellungnahme hat nun die Gehülſen veranlaßt, 
Leſchloſſen die Kündigaug einzureichen. Da ſomit die Möglich⸗ 
keit einer Arbeltsniederlegung lehr wahrſcheimiich iſt, wirb um 
Fernhaltung des Zuzugs erſucht. 

— Veriretermahlen zum Verſicherungsamt in Bremen. 
Am Sonntag fanden in Bremen die Wahlen der Arbeiterver⸗ 
treter zu Beiſitzern des Verſicherungsamtes in Bremen ſtatt. 
Das Wahlrecht wurde von den Vorſtänden der verſchiedenen 
Krankentaſſen ausgeübt. Es ſtanden ſich zwei Liſten gegen⸗ 
über, und zwar eine ſolche der vereinigten Vorſtandsmitglieder 
der Orts⸗, Betriebs⸗ und Innungskrankenkaſſen und eine ſolche 
der Handelskrankenkaſſe, Lloydkaſſe uſto. Die Anhänger der 
letzteren Liſte arbeiteten mit den verwerflichſten Mitteln, man 
duürfe nicht den „ſozlaldemotratiſchen Einfluß“ ſtärken uſw. Für 
dieſe Liſte wurben 15 806, für die erſtgenannte 48 745 Stim⸗ 
men abgegeben: dieſe Liſte erhält 7, jene 2 Vertreter und einen 
Erſatzmann beim Verſicherungsamt. 

  

    

   

      

    
      

   

  

den 25. April 1014, Degsg 3 Ußr, . 
Für den 1., 2., 4., 5,, 6., 

Dienstag, den zuw. Apru 18i, abend 

und 9. Bezlrk am Monta, abends 8 Dhr, in den bekannten Lokaten. 

der Alhrechtſiraßhe 13. 
g. den 27 Aprll, 

Für den 10. Vezirk am s 5 Uhr im Vereinslokale. 

  

Am Donnerstag den 23. d. 
unjere Genoſſin, die Wiiwe 

Auguste 
im 55. Lebensjahre. 

Dle Beerdigung findet am 
mittogs 3 Uhr vom Trauerhauſe 

Um rege Betelligung erſucht 

Der 

Sohlltzmann 
Desulletion und LMKrtabrik 

Ilscklergasse Mr. 67    
AchHrrOHUG! 

50.000 Paar Schuhe 
4 Psar Schuhe fülr nur 

EHk. fl.30 
  

Aus aller Welt 
— Verurteilung eines Defraudanten. Die Straftannner 

in Nordhauſen verurteilte den Rendanten Voß aus Ilefeld, 
der aus der fürſtlich Wernigeroder Forſtkaſſe 160 000 Mk. 
unterſchlagen hatte, zu drei J. ts und fünf 
Jahren Ehrverluſt. Ein Mi es Verurteilten, 
Sekretär Poppe in Wernigerode, hat ſich ſeinerzeit erſchoſſen. 

— Entſetzliches Unglück in der Berliner Gasanſtalt. 
In Berlin in der Danziger Straße ereignete ſich auf der Gas⸗ 
anſtalt Donnerstag kurz vor Arbeitsſchluß ein Unglück. An 
einem großen Heizofen waren mehrere Arbeiter beſchäftigt. 
Der 53jährige Sierſchala wollte den Ofen abſperren, als ein 
Lehrling, ohne die Bremfe anzuziehen, den Stempel herab⸗ 
fallen ließ. Der vierzig Zentner ſchwere Stempel fiel 
mit ſolcher Wuͤcht auf Sierſchala herab, daß dem 
Unglücklichen der Bauch aufgeriſſen wurde und die Gedärme 
hervorquollen. Das einzige Kleidungsſtück, daß er anhatte — 
wegen der Hitze beim Arbeiten ſind die Leute nur notdürftig 
bekleidet — vrannte an, da Sierſchala gegen den Olen fiel. 
Der Verunglückte rief einem Arbeitskollegen zu: „Lieber Paut, 
grüße alle ſchön zu Hauſe!“ und verſchied. 

— Feſtnahme eines Verbrechers. Der vom Gericht in 
Stendal wegen Mordverſuches und Raubes zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilte Willule entfloh, als er 12 Jahre verbüßt 
hatte, aus der Irrenanſtalt. Er ſoll in einem kleinen Hotel 
in Genf verhaflet worden ſein. 

Vereinstalender 
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Bezirksverſamm⸗   Lahre 1912 auf 141 484 im Jahre 1915 

    

  

        

  Sozialdemokratiſcher Verein Danpa,Fladl, ů 5. 
f       

  

er am Sonntag, M. Schwahs, Paradiesgas 

  

    

  

Waran LablungusfUE 

grossen Fahrikén Wurilei 
nuftrugt, einon gre 
Schuhe ſfief unter d Ougungs- 
hreis loszugchingen. Iel verkaufe 
daher an jederm. 2 Paar Horren- 
und 2 Pßer Damen-Schnült-Schuhe, 
Letlier braun od. schwarz, gala- 
schiert, Kuppenbesntz mit Btark 
genagelten Loderbodlon, hoch- 
Cleg. neueste Pacon, (irösse lt. 
Nr. od. em. Alle 4 Paar kosten 
nur Mk. 8,50 versandt per Nachn. 

Ersteas Schuh-Exporthaus 
H. Zwelg, Krakau, öst. Nr. 179 

Umtausch gestnttet oder 
Geld retour. 

        

  120˙ 
  

Hohen Nehenverdienſt 
.. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arbeit i. eig. Heim. Arbeit nehme ab 
U. zahle ſof. aus. Milſter uu. Anleit. 
B. Einj. v. 50 Pf, frib. Rachn. 30 Pj. 
mehr. Verfandhaus J. Engelbrecht, 
Stockborf 144, b. München. [230 
  

Empfelle mein sortiertes 
Lsger in 1271 

Cigarren, Cigaretten 
Uhd Tabaken. ERU   80 5,7. 89 5, 

Mie. ſinry nach längerem Lelden 

Wir werden ihr Andenten ſtet 
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3— 3Zenrale 

3ñp;ꝛ'—ͤ—ͤ!———————— 
Sozialdemokratischer Verein 

für Elbing und Umgegend. 

DEKOMUSIKIL 
＋ in Ehren hatlen. 

Sonntag den 28. April nach⸗ 
Braueretſtraße 3 aus ſtatt. 

Betten, 
Bettfedern, Dannen 
Elzrſchüttungen, eiſerne 
1n ꝛ: Bettgeſtelle 21 
Vel Einkauf von Einſchilttungen 
werden die alten Febern gratis 

gereinigt. 
Abholung und Lieferung frei. 

Hyglenische Bettfedern⸗ 
Relngungs-Anstait 

22 22 

Mäkergasse Mr. 63 x 
an der Markthlle. 

Telefon 2788. 120   
    

Achtung! 

Schlbeinefleiſch 
zu ſoliden Preiſen, 

Achtung! 

außerdem 1248 

Thüringer Blut⸗ 
u. Landleberwurſt 

Tischlergasse 41-32. 
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Stickereien. Gardinen, 
Waschen 

  

   

ohne Reiben und Börsten, 
senbleiche. 

wäscht von selbsi, 
Pester Ersalz Lülr Ra 

Waschseide sowio, alle zarten Stolle, 
ragen, werden vollkomtmnen rein, blondend weiss! 

vedern erbgilich. viemelÄ Jo- ur: in, OREIAal,Pakatth. 
KENREI. &. Co-: DOSSELDOF. Nuch Pabrikasten der- ellbsllebtan 

die keine rauhe 

„daher grosste Schonung 

  

——— 

unchz wie: neu durch 

E cts seibsteseltge Wasehrnitte! 

Henkel's Bleich-Soda. 

  

Bellandlungxbeim 
        

      

  

des GewéfEs: 

      

     

  

   

    

  

Goldene i 

  

Breits 
Eoke Kohlengasse. 

858E 10 —11 —— 
     

   ůů Burschen-Anethe 2 

Knaben-Stoffanzüge 
ü Eineine Stoffhosen 

  

       —— ; 
Anzüge, Paletots in grosser Auswahl 

und Hosen 
jur korpulente und 
schlanke Herren 

in rosser Ausvw ahl 

      
  

  

Einsegnungs-Anzüge in schwarz vnd blau, ein- vnd zweireihig 

Süldhmimäntel — Wektekragen 
Leinen- und Lodenſoppen 

Erühlahrs-Moden 
Frilhjahrs-Paleiots uvad -Uister äin modernen Stoifen und sauberer Verarbeitung 

46, 45, 40, 38, 35, 30, 28., 22, 19.50, 15 
fHornmod. Jacketi-Anzüge ein- und zweireihig 

52, 48, 42, 39, 35. 38, 28, 25, 22, 20, I8, 15 Mk. 
32, 29, 27, 23, 18, 18, 12, m, 7. 90 Mx. 

von 36 bis B. 50 Mk. 

von 2.85 Mk. 
•·w...,25, 22, 10, 8, 8, 5, 4, 2, 2.30, 2.55, f. 95 Mr. 

modernen Sioſſen 

in Blusen-, Joppen-, Kieler- und brinz Heinrich-Porm. 

  

     
        

  

Herren-Hrtikel 
in grosser auswahl 

rosses Stofflager 
zur Massonlertigung umti Verkaut 

MX. 

  
    

    

  

   
   

        

   

  

     

          
  

  

23. Krdsses- ZusMAn-, 
SDIWa-Kc-As8e Und SSr- Fosstsls 
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(V.Riese, 

  

    Mg-MM 
—— Haen —— 

Kaufen Kie am vorteilhaftesten bei 

4 

bI Hilcasse aL.       

  

F. 45¹3 TMlef. 4. Masgtgerd 

Fhois Mauptsttuszt 27 

U8 Kras 

II 
Loger Inue, kHotsentrüchte, 

  

„MTur weissan Mand“ 

l. Ui Präe- Bandbun 
Füttwaren. Mormeladan und Honig 

Hoien· Vurkxvi 

  

Ar-tiszuurt Dahlpraan 
geseei, enmie- E ＋1—7. 42 

en detail 

Mni 

Haupts-vasse F́. 7＋ 
Vilate Heuschottiand 16—. 

—     Wue, Grttran, ternet t 
33 
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Eeht geraniſort eeee 

Schnupft õ 
rut srstklassigen Kentucuyblättern ompfiehit dte Schnuppftabskrachelel 

Julius Gosda, Danzig 
Rahtobekhandtlung, 

Hkäkergasse 5, II. Priestergasse nope cnlerkthalle. 

SDak 
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k0 kl. Michanbons WW. 
220———   

Wautahmeseuf waul 
öHSerstr. 565 2 

Und Stisfel Art    
am bllligsten 
Und besten. 2* 2— 

  

Zeniral- 

Kredithaus 

    

Holzmarkit 
27·28 
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brauchen Sie 
ZU＋Anzahiung 

wenn Sie haben wollen irgend eine 
Meuheit in Frühjabrsmoden   

  

   —— iate K 

EEE 
Berth. 

Damen-Kostilme 
Damen-Paletots 
Damen- Mänte! 
Damen-Jackstt 

SeKn; 

  

Kosiüüm-Röcks 

Elegante Biusen 

Eallon-Maaben.. Ao ümmin. flioe u. Däleiotg: M E 
Meu eingetroffen: 

Kinder-, Sport- und Liegewagen 
orstklassige Fabhrikate 
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Federi 
Die Auswahl 

Ist eine genx 

Sniszückencie 

unei grorse 

Awhlung von 

    

    

       
ů von 18 Mk. an 
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Dienstag den 28. April 1914, 
abends 7.. Ihr 

im Lokale des Herren steppuhn, 
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die Geruurt im Kampfe 
e. Gewerkſchaften. 

Wenude, 

2/
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Die trene ie Selbikihe“ 

        

  

    

  

      

    
    

  

Fahrrüder 

  

— 1 

Sprechm aschinen 
gegen bar und auf Teii- 

zahlung 

Sckallplaiten 

30 uf⸗ 180 Mu 
Fnhrrad- 

. Hein, Handlung 
Dagzig, reitgasse Rr. 113. 

    

Komm z2zu 

  

  

mir! Ich borge Dir! 
  

    maschinen, 

Eren, 

auf Teitzahluag ohne Anzahlung. 
dei Barrahlung 10% Rabntt   

Robert Schulz, Danzig 
Schusselctsram 38, 1 vreppe 

der Firma Jonas & Co. G6. m. b. H., Berlin 

Gsrosses Lager l. Geschenkartikeln, Musik- 
instrumenten jed. Art, Sprechmaschinen, 
photograph. 

OId- ant Silberwäaren 

Filialleiter ü 

(iegründet 180 

Apporaien, Haarscineide- 
Hasiorapparaten u. Messern! 

200 cαòcðκHKundten 

g, Monatsraten von 2.00 Mb. an. 
(fleln Kanen, 1. Eiage ——.   

  

KRart Kauts 

    

Der Weg zur Macht. 
'acht. Parsdiesgaſie 32.     — 
  

Alte Stiefelſchäfte, ed., Wachskuch⸗ 
abfälle w. gek. Johannisg. 14. 27⁵ 

Wegen Todesfall Weüſlange il. 
werkszeug 3. verk. 5; 
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ii . — E 0 Giand, Schuhmacher 
* ing, , Leiahnut raße 152 — 
* — rens- vad Gerwetkſchafts-Genoffen ſeine 

. 

ü Wf-L. Ngarchi-Wertrnäth⸗ 
* 193 
2 hubere Mebei, nilie Preiſ e. 
ü SSSSELAA EEEEEESEEHAEA 
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Peenspredd Ansckle: 

Das in Cualität und UDm- 
satz führende alkoholfreie 

Erfrischungsgetränk! 
Amdreas Thiel 

  

259 

283 37;7 EiSing Fernspeech-Anschtuss 377 
Attein-Vertries Eur Eibing an Umgegend. 
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S66666 
Buchhandl. Rolkswacht. 

Paradiesgaſſc 32. 

Vorwärts⸗Vibliothek. 
Jeder gut gebundene Band 1 Mk. 

Das Land der Inlunft. 
Keiſebeſchreibung jür die reiſere 
Arbeiterjugend von Les Koliſch 
Mit Einleitung von P. Göhre— 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
tung unter anderem- „— — Da 
iſt keine Seite. die langweilig zu 
leſen wäre. Bon Anfang an packt 
er uns, von Seite zu Seite wird 
er intereſſanter. Immer lebendiger 
ileigern lich die Erlebniſſe, immer 

  

hingeriſſener hören wir ihm zu. 
Kein überflüſſiges Wort,; kurz, 
ſchneidig, packend, klar ſteht alles 
pvor uns. So gehe denn dieſes 
eigenartige Büchlein ſeinen Weg 
uunſerer heranreifenden deulſchen 

Broletarterim ſend. Wenn aber ein 
Alter es in ſeine Hände bekommen 

„ wird. ſo wird     

  

  

auch er wieder jung werden bein 

Leſen und von ſeinem Inhalt nicht 
weniger geleſſelt und hingeriſſen 
ſein, wie ein Junger.“ 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volbswacht 
Danzig. Torübtesgate 32. 

  

  

  

  

Waſſerſtr 
Nr. 80, 

111⁰ 

Fe Kulers, 
empfiehlt jein 

  

Kuk. unu A— 

  

  

beite 
Elbing, nur Brückstr. 15 

Von Sonnabend bis Dienstaß 

Größe und Verfall 

  

Großes, gewaltiges Drama in 
4 Akten. 

Ohne VLeeisaufſchlag.xer   

  Ohne 

Dazu 113 

Ligler in bfempiähen 
Spomendes Dramc. 

Max als Tangolehrer in Berlin 
GKrößter Laciſchlager der Saiſon. 

Karoline als Brauljungfer 

Thriftian ala Loteeri 

Möbliert. Zimmer ju vermieten 

Das Geheimnis des Eies 

Illuſtrierte Wochenſchau uſw. 

     
  

  

  

  
Untegant, Derlcg: Boltstraigt Z. Gehl u. Co.: vamtliche in Zonzig. Druck: Königsberger Volksbeihmns. G. m. B. H., Köngsbern i. Pr. 
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überſteigen. Sogenannle Sterbe- und Vegräbniskaſſen fallen 
in der Regel unter eine Verſicherung auf den Todesſfall. 

  

Der angekiagte Dikiator. 
1.7    

  

Sidbitui in in', Sei SSgangene 
Diktator der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, verſchaffte ſich 
nicht bloß den Ruhns, gegen den Genoſſen Bartel den erſten 
Inquifillonsprozeß nach Paragraph 24 der famoſen Reichs⸗ 
verſicherungsordnung eingeleiiei au buben. Er, der amtliche 
Hüter der Vertrauenswürdigkeit, betätigte ſich auch direkt 
gegen Bartel abfolut neutral und ohne Boreingenommen⸗ 
beit. Als der Vorſtand der Krankenkaſſe „Die treue Selbſt⸗ 
bilfe“ die Uebernahme Bartels ais Augeſtellten der Orts⸗ 
krankenkaſſe beaniragie, verhinderte Dumont ſie, wie unſere 
Leſer wiſſen, auf eine für anſtändjge Menſchen unfaßbare 
Weiſe. Ohne Wiſſen des Angegriffenen und ohne den ge⸗ 
ringſten Beweis behauptete der freiſinnige Herr, daß Bartel 
ſeine Stellung als Vorſtandsmitglied der Ortskrankenkaͤſſe miß⸗ 
braucht habe, um den Geſchäftsführer Dr. Schmitz an einem 
Referal in einer „nutlonalen“ Verſummlung der Zentrums⸗ 
chriſten zu hindern. Dieſen hinterhältigen Angrlff leiſterr ſich 
derſelbe Nann, der den Genoſſen Bartel ſchon deshalb als 
verlrauensunwürdig gewaltfam aus dem Vorſtande entfernt 
wiſſen wollte, weil er einige Artikel der Volkswacht gegen ihn 
veranlaht haben follte. Der Vornehmheit und uUnpartetlichen 
Gerechtigteit der „nationalen“ Vorſtandsmitglieder genügte 
dieſer lleberfall, um Bartel einſtimenig abgulehnen! Dar⸗ 
üder hinaus ſuchte man dem Angegriffenen ſogar die Verteidi⸗ 
gung dadurch umnöglich zu machen, duß man dieſe Verhand⸗ 
lung für „vertraulich“ erklärte. 

Nun wendete Bartel, gegen den der Inquiſilions⸗ 
yrozeh noch ſchwebt, ſich zu ſeinem Schuß an daz Verſicherungs⸗ 
amt. Er erſuchte dieſes, Dumont zu veranlaſſen, daß er 
ſeine ehrenrührige Anſchuldigung beweſſe oder aber ſie zu⸗ 
rücknehme. 

Um dieſen ſkandalöſen Fall richtig zu beleuchten, muß 
noch hervorgehoben werden, daß Dumont ſeinen Antrag auf 
zwangsweiſe Entfernung des Genoſſen Bartel garnichl mit 
ver im beheihen Scheuhteten Etswirkanß auf Pr. Schmltß 
begründet hat! Die einzig wirklich vertrauensunwürdige 
Handlung ſchaltete der Diktator ſelbſt aus der Anklage aus“ 
Dieſe mußte allerdings im Lichte des Tages erhoben und konnte 
nicht in einer vertraulichen Verſchwörung verheimlicht werden! 

Das Verſicherungsamt hat nun die Beſchwerde des Ge⸗ 
noſſen Bartiei zurütkgewieſen, jedoch nür aus eliſem reiſt jedoch nür aus eiiiem rein 

    

Cuf Dr. 

    

ſormellen Grunde. Es behauptet, unterzeichne! hat Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bail, daß es ſich bei dem Vorgehen Dumonts 
um eine perſöniiche Angelegenheit handele. Deshalb 
könne es nicht eingreiſen, weil ihm dazu die Reichoverſiche⸗ 
rungsordnung in den Paragraphen 30 bis 34 kein Recht gäbe. 

ů Diei ſit össet an ßertlich ſuivmorijch, 
aber ſonſt abſolut unbegeetflich. Perſönlich war das Porgehen 
Dumonts höchſtens inſofern, als er, wie es garnſcht anbers 
möglich war, ſich deſſen ſchuldig machte und ſich gegen die 
Ehre eines andern uufs ſchwerſte berging. Seine Hundlung 
war aber, und harauf kommt es in dieſem Zuſammenhange 
allein an, eine grobe Verletzung ſeiner Amtspflichten. Dleſe 
zu fühnen, was das Verſicherungsamt unhedingt verpflichtet, 
und deshalb auch berechtigt. Eipe perſönliche Angelevenheit. 
deren Austragung Bartel alleln anging, lag ſchont deshalb 
nicht vor, weil der unglaubliche Angriff abſichtlich vor ihm 
durch die extra beſchtoſſene „Vertraulichkeit“ verheimlicht 
wurde. Allerdings war Dumount der Vertrauen mann des 
Verſicherungsamtes. Dieſer Umſtand durfte es aber niemals 
hindern, der Stellungnahme gegen ihn aus dem Wege zu 
gehen. Schließlich iſt die Eutſcheidung in ihrer Art doch eine 
Verurteilung des nationalen Diktators, die auch formell nicht 
treffender ſein könnte. 

  

  

Oder aber. 
Eine neue Sprachdummheit iſt jüngſt auſgekommen und 

machte natürlich glänzende Schule. „Die Frauen und Mäd⸗ 
chen werden gebeten, entweder Hüte ohne Rand aufzuſetzen 
oder aber den Hut in der Kirchenbank abzunehmen.“ — 

„Unterſchied. ob man für ſie arbeitet oder aber jür 
andere Leute um Lohn.“ — „Eine Ausfahri oder ein Spazier⸗ 
guug oderäaber ein Ritl durch den Tiergarten ...“ — „Ir⸗ 
gendein altes, kleines Gaſthaus, oder aber die Wirtſchaft, 
die du gewöhnlich beſuchſt.“ — ... den Störer der parlamen⸗ 
tariſchen Ordnung vornehi zu ignorieren oderaber Gewalt 
unwenden zu laſſen.“ — .. ob er nur eine Markoderaber 
mehr zu bezahlen habe.“ — „in Hypotheten odrraber in 

ů Stiuatspapieren anzulegen.“ — „wo das nackte Feisgeſtein 
llen ασ Tutge ließl dert aber in vnen “ d¹L 
Erde bedeckt.“ — Auch neue Sätze fängt man ſchon an: „Ode'r 
aber wir gehen einer allgemeinen Zerſetzung entgegen.“ — 
Und ſo oderabert es ſich heute allenthalben; ein alleinſtehendes 

findet man kaum mehr. Was das „aber“ bezwecken ſoll, 
iſt nicht klar: überſtüſſig iſt es überall, ebenſo wie „auch“, das man ebenfalls üiger ſeben Oden“ Kndet män ebenfalls aüifiger neben „oder“ findet. 
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mit dem Aber und bem Auch! „oder“ 

Aus der partei 
— Der veieldigte Amtuvorſleher. Einen Monai Gefängnis erhielt der verantwortliche Rebatteur Genoſſe Franz von der Schleſiſchen Bergwachl in Waldenburg. In unſerem ſchleſtiſchen Pacteiblatt war behnuptet worden, der Amtsvorſteher der Bresluuer Lundte riſes hube einem jozial; demokratlſchen Zeitungskolpe ic chreurührige Frage vorgelegt. Der Amtsvorſteher beſteltt dieſe Aeußerung unter ſeinem Cid und inſoigedchten erſolgte die Verurteilung. Charak⸗ teriſtiſch für das Rorgehen gegen die Bergmacht iſt, daß der 

allein gentigt voll⸗ 

  

  

  

     

Amtsvorſteher nicht gegen das Vlatt Straſantrag geſtellt hat, das dleſelbe Nachricht zuerſt brachte. 

          

    
   

    

   

  

   
   

    

    
   

    

  

    
   
   
   
   

  

   

       

  

       

      

  

   
       

      
  

      
  

    

Damen-Jacketts SschwWũerz und farbig 

KosStüm-RKöcke, Sport-Röcke 

Kulant auf, 
ö 
Kredit, 

billig gegen 

bBar. 

E 

2um Feste Gülti 

—— 

3 Mk. Amahlung an 

von 14 Mk. an 

Ven Alle. an 

Herren- und Knaben-Anzüge 
und Paletots , 18 MMen 

2 
Amahlung nur hix. 

12⁴2   Damen-Palotots in aulen Weiten 
von 78 Mk. an 

BIinson in wone. Batist, Seide 
ven X RXk. 22 

———



   

éů 

  

ů 

—
 

—
 

  

—
‚
—
—
—
ͤ
—
—
 

—..—
..——

 

—— 

ů Kosillme dees 

  

vortsilhette 

Anysbots lnlast 

ollen Ahtellungen 

tles Hausss! 

  

Sonnabonũd bog nni in ziien Abteii iiungen des Hauses unser 

brosserSonder-Ver Haul 
Eine Veranstaltung gröſßten Stils! 

A 

  

die Sonderouslehen 

In unseren 

206 Schaufenstern 
unui Scheukäsien! 

    

    

  

   
Damen-Hemden P.ce, Hatinftut 

-ρjð² EKleierstoffe Wäsche, Schürzen Damen-Puiz 
Isg Cſsse men. Hemien 125 0 In Pröpe Vam⸗ e. *„ I„ hamp. od. weisser Basihut 50, 

reine πα Chνẽεre Gusitat hee; GE, Varte. 7⁵⁰ mit Laubraave v. byoposchtuppen. 

Schwarz-weisse Karos 
m ſart Hebeh-s, cιOCmDbE Hler 

otelé 
*ẽα SOρ dhοοσeihetn, 

Lotelé EED Lorvens Otttcnt 
(che Vohr 

Kammgarn pescz,esheße, 

  

tenent, co 10 

Moderne Wasch 

  

195„ 
125 

165. 
1⁰⁵ 

üticher⸗ 

Eolinne , 
C3. 

  

KHelr: 

Kete:   

    

kolinns Edverh e 
Achh 

Kuieg oiegarte Dipzenstotfe 
1.9 

    

αH eοtbe 

I. 25 T 

3⁵⁰ 
2⁴⁵ 

95, 
Liruer 

        

    

2 2d beispieHOs Dillisen Presens 
  

Kostum:.Rboke 

Wasch-Unterröcke 

  

AcO *hH Volent 

Tuch-Ximonos 
in vetschcnen,en ferden 

S vEe 

S. eeεειρα 

Schwarze lacken ů 
kermert- eut Füher 

Damen-Konfektion 
  

ebs (er Sr 0 

   

   

Soner 30 155, 

22 5 ntel und Ja 
1.33 fi. 95 P Mäm e ů 

Geishe- Fesson 

Matinees gas, 
iEDAEHEY DesSi 

Morgenröcke 2 ü   senr Meicsemen ſe 

    

Nusseline- Keider 
dut tsinhenen Stotlen in hubd- 
cnen Hetιem. vench Hecherten 

CKEn 
ChV, Tuch. auch 

ker Kaſke Dœmen vortstis- 
dus gutem Creooa, 

Matinees in Vielen Ferden, 

    

DOr Sobhen 
Fetben 2 85. 

10*⁵ 
18⁵⁰, 

555, 

3 Serien Stusen „„ ecbeilhmien preiswertl 

Biuse 

    

   

    

    

  

2
9
 

5 

ů 255· 

  
  

eus Kenente 

Bluse 

Auf Kreut 
Hochkulantl 

   

    

  

mit haneve sticHtνE Hadolte - Poste 

ſnit Prinzeß. Unterröcke 
„icEvte: Vοάòιt ι Bohddutchrüe 

Untertaillen mit gutet vuicherei 

tuich Varntert. 95 
àgubten 

WOSCHecht. Biusꝛn- Schürzen 
Stoff mit tumischet otte gatnſen 

dus gιma 
StOff. ma Blusen-Schlirze 

eleVanter Borte, gutvit 

Tee-Schürze 
Spitte gatiet. 

1• 

-Sohlirzece ee ene aur, 
SMEetelstofttfff. 65 

  

eοσ bunte 
zeht 

  

  

    

  

Orepon in modetnen Fetben 

C·ehon Ku, 
Voihes S entzeckende De 

——————— 

      

4·⁵ 

Handschuhe, Strumpfware en ung 

„ Jugendlicher Damenhut 
1 sritvörts Aufschleg thit hosen- 
bonle, ninten dieite Somtschieite 55 

5⁵5, 

Moderne Backfischglocke 
tum gesiteilt seidenbondschleile 

  

  

bl. 0d. vol. οsette, in versch. Fotben 

v, Champ. Spitzenhut 6⁵⁰/ 
Mit Elittertonke u. vollæt een,. 
bonctosette gatntent 

Schwarze Straussfedern 157⁵, 
VOtzügliche, bieite aote. E 

pf. 25 c½m ſong, 25 c—m oreht 

Llalblange Amazonen 0 
P5. 2te Ouolftet, tefsch/erZ, 45 crn 

fang, 22 cun brelt. 

2—*—— 

‚ ů „ Heter 78 Pt. 

Hetet 55 Pl. 

Heter 85 Pt. 

   

  

Damen-Handschuhe 
ünhien Lelnen, in allen modernen 
Futben bor 

Damen- flandschuhe 
mercelislen. 2 Druckhnopfe. schworr 

4⁰ 
7⁵ 

     

    

eintodig. Dingel uvnd vestreitt, euch 
desbickt. In guten Queiſtäteß, Pas: 

Damen-Directolre-Beinkleider 
In Sllen Forben 

Pf 

75⁵· pf. 

  
  

  

und alfe modetnen Fetben. pedr PSf 823 und 

Damen-Handschuhe Damen-Hemdhose 
oſime Leinen., à Orucnopfe, m den 95 — („Kombinetion) Lestricht. mit und ohne 95 modemen fowen . Doat Pl. Einsete 3.23 H„E π . 

Herren-Handschuhe FrE lerren-Hemden 49 
bester tehnenersatz, mit Dructver- 70 Lute. soſide Heckogevwebe, mit 3** schiuss, In dien Fumen voftstlg. Pos: Pl. Achsel- und VordetSchluss Vl. 

en-Strll bam 8t mpie. RE Hhierren-Hosen 42⁰ 
ſelerz ů ů E pf. aute, soſſde Helæogewebe U. x 

Herren- Schweilbsocken Kinder-Sweater 
füt ernpflndliche Füsse 18 — mit Ausschnitt und Helbérmel 5 Post 48 und P. 78, 6s, Pl. é 

Zum Aussuchen Gewaltige Postes 14 
Damen-Strümpfe 1 

ſiiöten, FiakEo, Fliot. Nusseln- etc. mit 1 ochfene, zch-eH u. in llen modemen Schuhfetben, oe7 & DE 

— 

Hetren.. 

      

  

        

Sensationell! 27² 
Cô. 2000 Stüc 

Silbers-rttikel 
Oamen- und Klnder-Ainge, Nedeln. Sroschen, Vesser Opd 

Nepschettenknöpie 

3 
Seule 63 Setie 23 Pf. 

      
  

   

  

Küchensthranł 
v. 23 Mk. an 

Pioschsgla 
S. 39 Mk. 

fische 
. 75ik. an 

Stöhle 
v. 2L. 50 Mk. an 

Sötetts 
v. 125 Mk. an 

Hilihr I 
Anzahlung 

von Mk. an E 

neuette 
an 

Damen-Kostume 
Jacketts 
Paletots 

-Blusen 
„ Röüöcke 

Kerren- u. Knaben- 

v* 

  

x 

  
—
—
.
—
 

  

   

  

   

    

        
        

      
      
       

  

Sierzu 1 Beilage 

  
      

ü 
55 

8 

é 

D
S
S
E
E
D
S
 

   


